Die 
Woſener Zeitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 
nehmen alle Boft- Anftalten des 
In- und Auslandes an. 


Inhalt. 
Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Gnilaffung d. Hrn. v. Uſe⸗ 


dom; d. Erklarung Preußens und Oeſterreichs am Bundestage; Ultinas 
tum an Griechenland; Friedenshoffnungen d. Börfe; Verſchiedenes; Wech— 
ſelfälſchung); Breslau (Neubauten; Fremdenzug; Unglücksfall; ein frecher 


Betrüger); Thorn (Quarantaine in Schilno; Libellen-Schwärme; Ge 


ſchaftsſtille); Freiburg und Karlsruhe (perſönliche Verhaft d. Erzbiſchofs). 
(Die Einnahme von Guſtavs— 


Nördlicher Kriegeſchauplatz. 
värn nicht beitätigt; d. Ruſſ Flotte ausgelaufen). 

Südlicher Kriegsſchauplatz. (Die Ruſſen vor Schumla; ener— 
giſche Belagerung von Siliſtria; d. Walachei von d. Ruſſen behauptet; d. 
drei Furthen als Donanübergangspunkte d. Ruſſen; Operationsplan des 
Fürſten Pasfiewitſch) 

Frankreich. Paris (d. Oeſterr.⸗Preußiſche Konvention; d. Gym— 
naſien); Straßburg (Rüſtungen; neue Eiſenbahnprojekte). 

Lokales und Propinzielles Poſen; Schroda; Von d. Preuß.“ 
Poln. Greuze. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 22 

Landwirthſchaftliches. 

Handelsberichte. 

Teuilleton. Cine fromme Lüge. (Fortſetzung.) — Vermiſchtes. 


Berlin, den 26. Mai. Ihre Majeftäten der König und 
die Königin ſind nach Deßau gereiſt. 


Berlin, den 27. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnä- 
digſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer, Ehren-Domherrn und Land⸗De⸗ 
chanten Freiherrn von Droſte-Senden zu Lembeck im Kreiſe Reck— 
linghauſen, jo wie dem Oberpfarrer M. Johann Chriſtian Fiſcher 
zu Tennſtedt im Kreiſe Langenſalza den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; desgleichen dem Lehrer Casprig an der Bürgerſchule in Sorau 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Forſt⸗Inſpektor, Regie⸗ 
rungs- und Forſt-Aſſeſſor von Maſſow zu Königsberg zum Forſtmei⸗ 
ſter mit dem Range der Regierungs⸗Räthe; und den evangeliſchen Pfar- 
rer Ludwig Ernſt Wilhelm Pippart zum Superintendenten der 
Diözeſe Berlin⸗Cöln⸗Land zu ernennen; dem Rendanten der General— 
Kaſſe des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-An⸗ 
gelegenheiten, Rechnungs⸗Rath Friedrich Wilhelm Kuhlmann, 
den Charakter eines Geheimen Rechnungs⸗Raths beizulegen ; an Stelle 
des auf fein Anſuchen entlaſſenen bisherigen Konſuls F. Belenot in 
Pernambuco den dortigen Kaufmann Guſtav Praeger zum Konſul 
daſelbſt zu ernennen; ſo wie dem Archivar Beyer zu Koblenz den Cha⸗ 
rakter eines Archiv-Raths zu ertheilen; und den Banquier Daniel 
von der Heydt zu Elberfeld, der von dem Gemeinderath daſelbſt ge⸗ 
troffenen Wahl gemäß, als zweiten Beigeordneten der Stadt Elberfeld, 
für eine fechsjährige Amtsdauer, zu beſtätigen. 


Der Kandidat des höheren Schulamts, Friedrich Wilhelm 
Fiſcher ift als ordentlicher Lehrer an der Realſchule zu Kolberg ange⸗ 
ftellt; jo wie die Berufung des Lehrers Wilhelm Theodor Gröning 
zum zweiten Elementarlehrer an der höheren Bürgerſchule zu St. Petri 
in Danzig genehmigt, und dem Kreis-Wundarzt Scheurich zu Franken⸗ 
ſtein die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte ertheilt worden. 


Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandant von Königs- 
berg in Pr., von Roehl, nach Stettin. 


—— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 25. Mai. Der heutige „Moniteur“ enthält eine 
Verlängerung des Engliſch-Franzoöſiſchen Vertrages in Betreff der Priſen. 
Das Oſtſeegeſchwader, durch acht Dampfſchiffe verſtärkt, beſteht aus 31 
Segeln. Die Flotte im Schwarzen Meere enthält 30 Segel. Die Flotte 
in den Griechiſchen Gewäſſern umfaßt 14 Segel. Siebzehn Fregatten, 
Korvetten, Dampfſchiffe liegen in Toulon zur Einſchiffung von 12,000 
Mann bereit. Es wird eine Referveflotte von 14 Schiffen gebildet. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 26. Mai. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin langten geſtern Abend 74 Uhr vom Schloſſe Sansſouei hier an, 
Eine fromme Lüge. 

Fortſ. aus Nr. 118.) 
Der Wohlthäter. 

Sechs Wochen darauf verkündete der Pfarrer von der Kanzel, der 
hochgeborne Herr Graf von K. wolle in nicht genug zu würdigendem 
chriſtlichen Sinne das alte Schloß nebſt Garten und Felder, das ihm die 
Verwaltung der Königlichen Domänen verkauft, als Armenhaus der Ge— 
meinde ſchenken, zum Dank möge nun hinfort die Gemeinde jeden Sonn— 
tag für ihren Wohlthäter beten. 

Unten ſaß Bernhard in ſeinem Stuhle, und ein unendlich bitteres 
Lächeln glitt über ſein blaſſes Geſicht! 

Als er bei dem Nachhauſekommen Thereſe die Nachricht mittheilte, 
ſagte ſie mit einem Anflug von Glück in ihren ſonſt ſo trüben Zügen: 

„Gott ſei Dank! Das freut mich, daß er Wort hält.“ 

„O jetzt wird er noch Wort halten,“ ſagte ſpöttiſch Bernhard. 

„Wie meinſt du das?“ 

„Nun, er wird dir noch manches Jahr abkaufen wollen, und darf 
doch deshalb nicht gleich vom Anfang an im Handel unehrlich ſein.“ 

„Bernhard — Bernhard! Sprich nicht ſo! Sage ſelbſt, konnte ich 
Nein ſagen, verdiente ich dann auch nur den Namen einer Chriſtin?“ 

„Seit wann iſt Chriſtenthum mit Märtyrerthum ſynonym?“ 

„Seit je,“ ſagte die Frau feierlich, „feit je! Wer den Namen des 
Herrn trägt, muß auch wie er für die Menſchen ſich zum Opfer bringen 
können!“ 1 x 

Bernhard ſchwieg. Wie er bei allen Mittheilungen feiner Frau über 
ihre Zuſammenkunft mit dem Grafen geſchwiegen hatte, denn obgleich er 
ihre Seelengröße einſah und würdigte, verdroß ihn doch die ganze Ueber⸗ 
einkunft im Innerſten der Seele, und ſelbſt des Geiſtlichen Mitwirkung, 
der freilich im Intereſſe des Grafen, aber doch durchaus nach ſeiner prie⸗ 


den und Verehrern des dahingeſchiedenen 


Sonntag den 28. Mai. 


itun 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 


Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
* tion zu richten. 3 
* 1 er 


1854. 


begaben ſich aber vom Bahnhofe ſofort nach Charlottenburg, um dort 
das Nachtlager zu nehmen. Eben dorthin war um dieſelbe Zeit auch der 
Miniſterpräſident gezogen, welcher, wie ich höre, Sr. Maj. daſelbſt noch 
Vortrag gehalten hat. Heut Morgen haben Ihre Majeſtäten, in Beglei- 
tung des Prinzen und der Prinzeſſin Karl, fo wie der Prinzeſſin Louiſe, 
Berlin verlaſſen und ſich nach Deſſau begeben. Auf dem Bahnhofe hatten 
ſich noch der Miniſterpräſident, der Kriegsminiſter und die Generalität 
eingefunden, welche ſich bei den Allerhoͤchſten und Höchſten Herrſchaften 
verabſchiedeten. RN 5 

Der Miniſterpräſident hatte heut ein glänzendes Diner veranſtaltet, 
an welchem auch, außer den Kabinetsmitgliedern, mehrere Diplomaten 
Theil nahmen. 


Der bisherige Geſandte am Päpſtlichen Stuhle zu Rom, v. Uſe⸗ 
dom, hat, wie verſichert wird, deshalb ſeine Entlaſſung erhalten, weil 
er keine Luft hatte, nach Rom zurückzukehren, ſondern eine andere Ver- 
wendung wünſchte. 8 

Wie ſchon gemeldet, iſt am 24. Mai Seitens Preußens und Defter- 
reichs am Bundestage die Erklärung in Betreff der Konvention abgege⸗ 
ben worden. Beide Staaten führen an, daß fie ſich mit den Weſtmäch⸗ 
ten im Einverſtändniſſe befinden und daß die drohende Machtentwickelung 
Rußlands an der Donau für fie die Veranlaſſung zum Abſchluß des Allianz— 
Vertrages geweſen ſei. Die Deutſchen Regierungen werden, wie ſchon 
bekannt, zum Anſchluß aufgefordert. Dieſe Angelegenheit iſt einem Aus⸗ 


ſchuſſe zur Berathung überwieſen worden. Die Weſtmächte haben an 


Griechenland ein Ultimatum gerichtet und Baiern hat daſſelbe nicht 
nur unterſtützt, ſondern den König Otto auch beſchworen, die Neutra= 


lität zu erklären. Da nun aber der König bis jetzt noch wenig Luſt zeigt, 
darauf einzugehen und von Rußland zu laſſen, ſo wird wahrſcheinlich 
binnen Kurzem die Beſetzung Griechenlands durch die Weſtmächte vor 
ſich gehen. 


Die Nachricht, daß das Engliſche Kabinet die Entlaſſung des Kriegs⸗ 


miniſters v. Bonin als einen Akt betrachtet habe, der mit den von Preu⸗ 
ßen bisher kundgegebenen politiſchen Intentionen nicht in Einklang zu 
bringen wäre, beſtätigt ſich. Der hieſige Engliſche Geſandte Lord Bloom— 
field hat ein darauf bezügliches Schreiben aus London erhalten und 
dies auch dem Miniſterpräſidenten vorgelegt, von dieſem aber die Verſi⸗ 
cherung erhalten, daß jene Perſonalveränderung mit der Politik nichts 
gemein habe, ſondern eine bloße Verwaltungsmaßregel ſei, die unmöglich 
einer auswärtigen Macht zu Beſorgniſſen Veranlaſſung geben könne. 


Unſere Börſe trägt ſich mit Friedenshoffnungen, denn die Papiere 


ſteigen. Heute erzählte man ſich, der Kaiſer Nikolaus lege ein beſon⸗ 
deres Gewicht auf die Fortdauer des guten Einvernehmens mit Oeſter⸗ 
reich und deshalb fol er ſelbſt zu Opfern entfchloffen fein, und die 
große Walachei räumen wollen. 
reich wiſſen, daß es ſich bereits anſchicke, ſeine Truppen von der Serbi⸗ 
ſchen Grenze zurückzuziehen. 


Ebenſo wollte man von Oeſter⸗ 


Dieſe und ähnliche Mittheilungen wurden 
heut gemacht; ihre Richtigkeit konnte indeß Niemand verbürgen. Ver⸗ 
ſichert wurde indeß, daß in Warſchau aller Verkehr darniederliege und 
die Nachrichten von vorgekommenen Falliſſements ſich bereits häufen. 

Aus Danzig ift hieher gemeldet worden, daß es zwiſchen Matro- 
fen von Engliſchen Kauffahrern und Kriegsſchiffen dort zu einer argen 
Rauferei gekommen ſei. Ein Matroſe, der ſich Polizeibeamten wider⸗ 
ſetzte, mußte eingeſperrt werden. 

Geſtern Vormittag 11 Uhr wurde hier auf dem katholiſchen Kirch- 
hofe der berühmte Heldentenor Ditt begraben. Wiewohl den hieſigen 
Künſtlern von der Leichenfeier Kenntniß gegeben worden war, ſo hatte 
ſich doch Niemand dazu eingefunden. So war denn die Zahl von Freun⸗ 
ünſtlers nur klein, die ihm 
das Geleit zu feiner Ruheſtätte gab. We ſchon gemeldet, hinterläßt 
Ditt, obgleich er an verſchiedenen Theatern hohe Gagen bezog, durchaus 
kein Vermögen, da feine langwierige Krankheit alle Mittel erſchöpfte. 
Die Wittwe und die beiden Kinder ſind daher in der größten Dürftigkeit 
zurückgeblieben und leben jetzt nur von der Unterſtützung treuer Freunde. 
Man erwartet, daß die Kunſtanſtalten, denen Ditt früher angehörte, Er— 
barmen haben, ſich der darbenden Hinterbliebenen annehmen und für fie 


Vorſtellungen arrangiren werden. 
ſterlichen Ueberzeugung gehandelt hatte, 


zu Gunſten der vornehmen Dame. 

Thereſe führte ein ftilles und freudenloſes Leben. Bleich und ſchweig⸗ 
ſam ſaß ſie in ihrem Zimmer; den Leuten, die nach ihrem Kind frugen, 
und denen fie gejagt, es fei bei ihren Verwandten in Berlin, antwortete 
fie nur durch ein ſchmerzliches Lächeln. Um die Landwirthſchaft kümmerte 


fie ſich gar nicht mehr, glücklicherweife beſorgte die alte Tante das Noth⸗ 
wendigſte. Für Arme gab es wenig zu thun, denn des Grafen Wohlthat 


hatte goldene Früchte getragen, überall wurde er gerühmt, die Zeitungen 
verkündeten ſein Lob, und der König ſchickte ihm ſogar einen Orden! 

Ein Vierteljahr war qualvoll für die arme Mutter verfloſſen, da er— 
hielt ſie vom Grafen einen Brief; er ſchrieb: 

„Seitdem ich auf Ihr edles und großmüthiges Fürwort hin den 
Armen der Gegend ein Aſyl beſchafft, kommen von allen Seiten Anforde— 
rungen an meine Opferfähigkeit, beſonders aber drängt mich der Geiſt— 
liche Ihres Ortes, der alten merkwürdigen Kirche eine neue Orgel zu 
ſchenken, damit man dort, wie er ſagt, würdiger für mich beten könne — 
wem dieſe Gebete im Himmel zu Statten kommen, wiſſen Sie am beſten. 

Wollen Sie, großmüthige und reiche Frau dem im Vergleich mit 
Ihnen ſo armen Manne das große Kapital, das Sie ihm geliehen, noch 
ein halbes Jahr länger in Obhut und Genuß laſſen, ſo bin ich bereit auch 
dies Opfer zu bringen. 

Gewähren Sie bald eine Antwort Ihrem 

dankbaren 
Grafen K.“ 

Thereſe reichte, ohne ein Wort zu ſagen, den Brief ihrem Manne, 
der, als er ihn geleſen, nach ſeiner Weiſe lachte: 

„Dieſen Brief kann man als Supplement zum Macchiavell drucken 
laſſen!“ rief er aus! „Der Graf gibt dir die Ehre, aber nur dir ver- 
ſtändlich, denn er ſpricht klüglich nur von deinem Fürwort — unſer Kind 


hielt er fuͤr eine bloße Intrigue 


Die Pfingſtferien ſollen jetzt aus unſerm Schul⸗Kalender ge⸗ 
ſtrichen werden. Auswärtigen Schülern iſt dieſe Neuerung ſehr fatal, da 
ſie nun während des Feſtes hier zurückbleiben müſſen.“ Dafür werden 
nun aber auch die Hundstagsferien 4 Wochen dauern. 5 

— Wie die Krzztg. hört, iſt der Oberſt und bisherige Comman⸗ 
deur des 5. Artillerie-Regiments Stern von Gwiazdowski auf ſei⸗ 
nen Antrag mit dem Charakter als General-Major penſionirt und in 
Stelle deſſelben der Oberſt-Lieutenant von Stoſch, Commandant von 
Thorn, zum Commandeur des 5. Artillerie-Regiments ernannt. 

— Ein eigenthümlicher Fall macht in Berlin viel von ſich reden. 
Ein Kaufmann, Namens S., der ſowohl durch große Börſen⸗Operatio⸗ 
nen, wie durch luxurioͤſe Lebensweiſe den Ruf eines reichen Mannes 
hatte, gründete vor einigen Jahren eine Fabrik von ſilberähnlichen Legi⸗ 
rungen, dem ſogenannte Peruſilber. Er machte große Transporte dieſes 
Fabrikats über den Ocean, welche, wie man ſagt, weniger gewinn⸗ 
reich, als dazu beſtimmt waren, dem Geſchäft das Anſehen eines um⸗ 
fangreichen zu geben. Daraus entwickelte ſich ein großer Wechſelverkehr 
und Bezüge der erſten Nord- und Südamerikaniſchen Firmen auf oder für 
den Genannten, welche bald, da die immer hier domicilirten Papiere 
ſtets bei und durch ihn prompte Deckung fanden, ihm die Autorität auch 
der größten Solidität brachten. Der Schein muß fo täuſchend geweſen 
fein, daß ſchließlich der Bankier, deſſen Vermittelung S. ſich bei dieſen 
Geſchäften bedient hatte, und der, ein gewiſſer Carow, als ein reicher, 
ſolder, aber äußerſt vorſichtiger Geſchäftsmann bekannt war, ihm volles 
Zutrauen ſchenkte und in immer ſteigender Höhe ihm diskontirte, gedeckt 
in immer maſſenhafteren überſeeiſchen Wechſeln. S., dem es bei ſchein⸗ 
bar voller Geſundheit vor einigen Monaten einftel, ſich mit 20,000 Tha⸗ 
lern bei einer Engliſchen Geſellſchaft zu verſichern, ſtarb unerwartet einige 
Wochen darauf am Schlagfluß. Sein Bankier unterrichtete ſich vom 
Vermögensftande des Verſtorbenen, das Portefeuille wies 160,000 
Thaler Wechſel nach. Die erſten fälligen, es waren Anweiſungen auf 
Augsburg, kamen mit der Erklärung zurück, daß dieſe Papiere immer 
nur nach vorher von Berlin aus erhaltener Deckung honorirt worden. 
Man ging an den Ausſteller zurück, das Papier erwies ſich als vollkom⸗ 
men gefälſcht. Daſſelbe ergab ſich bei den andern, der Bankier, deſſen 
letzte Bilanz noch 150,000 Thlr. baares Vermögen nachgewieſen, war 
bankerott. Bei dieſer Sachlage erhob die Engliſche Geſellſchaft Bedenken 
gegen die Auszahlung der Verſicherungsſumme. Auf ihren Antrag ſoll 
nun eine Wiederausgrabung erfolgt ſein, welche aber Spuren eines 
Selbſtmordes nirgends ergeben habe. Ein Gutachten hieſiger bedeuten⸗ 
der Aerzte ſtellte beſonders die Abweſenheit jedes Giftes feſt. Geſtützt 
indeß auf den Ausſpruch einer Pariſer medizinischen Autorität, daß z. B. 
das Einathmen friſcher Blauſaure ebenfaus toten konne, wobei dann 
zwar keine Giftſpuren im Magen, aber eigenthümliche Reizungszuſtände 
des Kehlkopfes am Leichnam vorhanden fein müßten, ſollen jetzt die bes 
treffenden Körpertheile nach Paris geſchickt worden fein. Es wäre inter⸗ 
eſſant, im Falle, daß von dort eine Beſtätigung des Argwohnes käme, 
ein dann wohl jedenfalls zu provocirendes Urtheil der Preußiſchen Ge⸗ 
richte über die Gültigkeit ausländiſcher wiſſenſchaftlicher Zeugniſſe zu hören, 

P Breslau, den 26. Mai. Zu den größeren Bauten, die in 
nächſter Zukunft zur Ausführung kommen ſollen, gehört auch ein projek⸗ 
tirtes neues Borſengebäude. Gegenwärtig wird die Börfe in den Räumen 
des Cafe restaurant auf der Karls⸗Straße abgehalten, indeſſen hat ſich 
dieſe Lokalität ganz ungenügend erwieſen und hat daher das angeregte 
Projekt, ein eigenes Gebäude zur Abhaltung der Börfe auf Aktien zu er⸗ 
bauen, bei der Kaufmannſchaft großen Anklang gefunden; nach einem 
vorläufigen Plane ſoll daſſelbe gegenüber dem neuen Stadtgerichtsgebäude 
neben dem Ständehauſe ſeine Stelle finden und in einer Weiſe ausgeführt 
werden, daß es ein Schmuck unſerer an architektoniſch ſchönen Bauwerken 
nichts weniger als reichen Stadt werden würde. Ein anderer großer 
Bau, von dem ſchon ſeit längerer Zeit die Rede geweſen, iſt dagegen 
vor der Hand wieder aufgegeben worden, nämlich der eines neuen Poſt⸗ 
gebäubes; die ſeitherigen Lokalitäten find aufs Neue für einige Jahre 
gemiethet worden und werden augenblicklich alle möglichen Renovirungen 
und Verbeſſerungen vorgenommen, die indeß der Beſchränktheit des Rau⸗ 
mes doch nicht abzuhelfen vermögen werden. An Privatbauten find in 
dieſem Frühjahr in Folge der ungünſtigen Zeitverhältniffe nur ſehr weni 
nennt er ein einem armen Manne geliehenes Kapital, hütet ſich aber wohl 
deutlich zu ſagen, daß er ſelbſt der Schuldner iſt!“ 

„Was ſoll ich thun?“ 

„Ihm abſchreiben — denn ſonſt müßte ich im nächſten Herbſt allein 
nach Amerika gehn.“ 

„So bleibſt du wirklich dabei, und willſt am Neujahr kündigen?“ 

„Gewiß, oder noch beſſer, ich thue es jetzt ſchon als Antwort auf 
dieſen Brief.“ 

„Wenn du nicht anders willſt, jo bin ich natürlich bereit dir zu fol⸗ 
gen, aber nicht ohne das Kind; ſage ihm das.“ 

Sogleich ſetzte ſich Bernhard an den Schreibtiſch ſeiner Frau, ſchrieb 
dem Grafen in ihrem Namen und kündigte ihm dabei in feinem Namen 
den Pachtvertrag. 

Aber ſchon am folgenden Tage erhielt Thereſe wieder einen Brief vom 
Grafen, des Inhaltes, daß, wenn ſie ſeinen Wunſch gewähren wolle, er 
außer dem beſprochenen Geſchenk für die Kirche auch bereit ſei, dem Ge⸗ 
halt des Schullehrers ihres Dorfes zweihundert Thaler zuzulegen, da 
ihm der Pfarrer geſagt, daß die Beſoldung ſo gering ſei, daß man bisher 
nie einen tüchtigen befähigten Lehrer dafür erhalten können, und die Kin⸗ 
der deshalb ſehr vernachläſſigt in ihrem Wiſſen ſeien; die künftige Ge⸗ 
neration werde ſie dann ſegnen, hatte der Graf hinzugeſetzt. 5 

„Oder ihn,“ ſagte Bernhard, der trotz Thereſens heroiſchem Zure⸗ 
den auf ſeinem Willen beharrte, im Herbſte Europa zu verlaſſen, obgleich 
er ſelbſt vom Grafen keine Antwort auf ſeine Kündigung erhalten hatte. 
Thereſe ſchrieb deshalb diesmal dem Grafen ſelbſt, ſie könne nicht ein⸗ 
willigen, da ſie ihrem Manne mit dem Kinde folgen werde. 

Nun ſchrieb der Graf zum drittenmal an ſie, und zwar, daß er 
bereit ſei, auch noch ein Krankenhaus der Gemeinde zu ſchenken, wenn 
ſie noch eine halbjährige Friſt zulegen wolle, und zwar ein Krankenhaus 
mit einer Dotation für ſechs Kranke. 


in enommen worden, was um fo mehr bedauert wird, als dem ⸗ 
ue dee die Miethen, die hier wirklich eine enorme Höhe er⸗ 
reicht haben und noch bedeutend höher als in Poſen und Berlin ſind, 
etwas herunter gehen werden. 

Der Fremdenzug durch unſere Stadt, der während des Sommers 
ein höchft bedeutender iſt, beginnt bereits und ſogar Badereiſende paſſiren 
ſchon, von denen die Mehrzahl gegenwärtig die Kaltwaſſer- Bäder auf⸗ 
ſucht. Hier in Breslau iſt neuerdings auch eine derartige Heil- Anſtalt 
unter Leitung des Dr. Pinoff eingerichtet worden, die in jeder Beziehung 
muſterhaft ſein ſoll und daher vorausſichtlich ſich großer Theilnahme er⸗ 
freuen wird. Unter den Kaltwaſſer⸗Bädern der Provinz iſt vorzugsweiſe 
Gorbersdorf ſchon jetzt beſucht, wo Fräulein v. Colomb, von deren raſt⸗ 
loſem Eifer ihre zahlreichen Annoncen und Brochüren (neuerdings er— 
ſchienen: „der Weg zum Heil für mein Geſchlecht“) einen Beweis liefern, 
die Leitung hat. Unter den durchpaſſirenden Fremden fällt die bedeutende 
Zahl vornehmer Ruffen auf, während man geglaubt hatte, daß denſelben 
bei den gegenwärtigen politiſchen Zerwürfniſſen nicht geſtattet werden 
würde, das Ruſſiſche Reich zu verlaſſen. Man vermuthet daher bei 
Vielen diplomatiſche Miſſionen, wenigſtens im Geheimen. Vor einigen 

agen reiſte auch die Großfürſtin Olga, mit ihrem Gemahl, dem Kron 

einzen von Würtemberg, von Petersburg kommend, hier durch; ſie 
wurden von unſerm kommandirenden General v. Lindheim in voller 
Gala» Uniform empfangen, nahmen auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof 
ein Diner ein und ſetzten dann ihre Reife nach Dresden mittelſt Ertra⸗ 
zuges fort. Geſtern langte die Fürſtin Paskiewitſch hier an. 
Beorgeſtern ereignete ſich hier ein ſehr betrübender Unglücksfall. Der 
Hauptmann Schulze von der Artillerie kommandirte zu Pferde ſeine 
Batterie, welche Uebungen ausführte; plotzlich wurde das Pferd ſcheu, 
ging durch und ſchleuderte ſeiner Reiter, der den Fehler beging, herunter 
ſpringen zu wollen, mit ſolcher Gewalt auf den Boden, daß derſelbe fo- 
fort tobt war und alle Wiederbelebungsverſuche ſich fruchtlos erwiesen. 
Natürlich machte dieſer ſchreckliche Unfall auf die ihres Komandeurs in 
ſo trauriger Weiſe plötzlich beraubten Mannſchaften den tiefſten Eindruck; 
trotzdem wurden aber die Uebungen nicht unterbrochen, ſondern, nachdem 
der Todte weggeſchafft worden, übernahm der ältefte Premier⸗Lieutenant 
das Kommando und das Exerziren ging ruhig weiter fort, als wenn 
Nichts geſehen wäre! 1 
Vor unſerem Schwurgericht ſtand dieſer Tage ein höchſt frecher Be- 
trüger. Derſelbe hatte in feiner Haupteigenſchaft als Bummler eine 
Menge Schulden gemacht, die ihn endlich doch in den Schuldthurm zu 
bringen drohten, um ſo mehr als er dasjenige, was man im gewöhn⸗ 
lichen Leben arbeiten nennt, gründlich verabſcheute und es vielmehr vor- 
zog, unter dem bei derartigen Subjekten ſo beliebten Titel eines Kom⸗ 
miſſionärs oder Privat⸗Sekretairs als faullenzender Rentier zu leben. Um 
ſich vor dem drohenden Verhängniß zu retten, machte er ſich an die Kam⸗ 
merjungfer im Hauſe eines hieſigen höheren Militärs und wußte ihr Herz 
und ihre Hand zu gewinnen, nachdem er fich zuerſt als Sekretär der 
General⸗Kommiſſion, dann als Poſt⸗Erpedient ausgegeben und ſich das 
Vertrauen der Herrſchaft ſeiner Auserkornen in der Weiſe erworben, daß 
dieſelbe ihm zur Kautionsſtellung als Poſtbeamter mehrere hundert Thaler 
eliehen. Um ſeinen Betrug zu verdecken, hatte er ſich demnächſt eine 
Bot Unfoen angeſchafft und war mit derſelben in der frechſten Weiſe 
a5 dee a lang hier I Breslau immer offen herumgegangen! End⸗ 
ich war aber der Betrug doch entdeckt worden i f 
ihm daher 7 Jahre e e eee e 
T Thorn, den 25. Mai. Obſchon vielfach behauptet wird, es 
fei die Cholera nicht auſteckend, hat die Königliche Regierung ſchon im 
vorigen Jahre, um das Einſchleppen beſagter Krankheit durch Flößer 
auf dem Waſſerwege zu verhüten, eine Quarantaine in dem Grenz⸗ 
orte Schilno einrichten laſſen und daſelbſt einen hieſigen Wundarzt ftatio- 
nirt. Den Verkehr hemmte dieſe Anſtalt durchaus nicht, da nur kranke, 
oder anſcheinend kranke Perſonen daſelbſt zurückgehalten wurden. Auch 
ſcheint dieſelbe ihrem Zwecke entſprochen zu haben, da ſie auch dieſes 
Jahr in Folge des ſteigenden Verkehrs auf der Weichſel geſtern wieder 
eröffnet worden iſt. Dieſe ſanitätspolizeiliche Fürſorge der Königlichen 
Regierung verdient eine dankbare Anerkennung, nicht blos unſererſeits, 
da ſie uns Schutz gegen das Einſchleppen jener Seuche bietet, ſondern 
auch Seitens der aus Polen auf der Weichſel kommenden Geſchäftsleute. 
Erkrankt ein Flößer in der Nähe der Grenzen, ſo findet er heute ſchon in 
dem erſten Preußiſchen Grenzorte ärztliche Hilfe, während er früher bis 
hierher transportirt werden mußte. 


Ein in hieſiger Gegend ganz außergewöhnliches Naturereigniß 


brachte am 23. um die fünfte Nachmittagsſtunde die Bevölkerung der 
Stadt in Bewegung und erfüllte den größten Theil derſelben mit Schrecken 


und Beſorgniß. Zu beſagter Zeit kam nämlich von Süden her über die Ar ' 0 
| nommen fein ſollen, zu beherbergen; dieſelben würden hoͤchſtens für 200 


Weichſel in wolkenähnlichen und wolkendichten Schaaren, die Tageshelle 
trübend, den Heuſchrekken ähnlich, ein Infekt und zog, in ſeinen Schwär⸗ 


men weit über die Breite der Stadt ſich ausdehnend, eine gute Viertel- 
ſtunde lang über die Stadt nach Nord⸗Oſten. Anfänglich fürchtete man 


für die Saaten, da das Inſekt für die Heuſchrecke gehalten wurde, aber 


Die arme Thereje! Wie unglücklich machte fie dieſer Brief, dieſer 


dritte und letzte Vorſchlag! — Konnte ſie ihn zurückweiſen, ohne eine 
ewige Sünde an den Alten und Kranken des Dorfes zu begehen? Sie 
klagte Bernhard ihr Leid; aber der war wie immer grauſam genug, ihr 
nicht mit ſeinem Rath beiſtehen zu wollen. Er ſagte nur: „Mach' es wie 
du willſt — aber ich gehe im Herbſte nach Amerika!“ 

Thereſe entſchied ſich nach langem Kampfe. Auch noch dies Opfer 
entſchloß ſie ſich zu bringen, weil ſich die Stimme ihres Gewiſſens nicht 
anders beſchwichtigen ließ; daß Bernhard ohne ſie nach Amerika gehen 
werde, glaubte fie glücklicherweife nicht! 

Als fie Bernhard das Reſultat ihrer Ueberlegungen mittheilte, ſchwieg 
er. Das war überhaupt das größte Unglück, welches das Scheiden des 
Kindes aus dem Pachthofe begleitete — die früher ſo innige Harmonie 
zwiſchen ſeinen Eltern war verſchwunden, um — nicht Zank und Streit — 
ſondern einem kalten Nebeneinanderleben Platz zu machen. Wie ſchmerz⸗ 
haft empfand das Thereſe, deren verwaistes Mutterherz doppelt der 
Liebe des Gatten bedurft hätte, aber Bernhard grollte ihr, daß ſie ſein 
Kind dem Grafen, den er haßte, hingegeben. 

f Und als die arme Frau damals vom Schloſſe gekommen war und 
ihm geſagt hatte, ſie habe ſich und ihn auf ein Jahr ihres Kindes be⸗ 
raubt, um der Armen willen, da wußte er freilich dem Heroismus ſeiner 
Frau nichts entgegen zu ſetzen, er war auch zu gewiſſenhaft, ihr noch fer— 
ner Vorwürfe zu machen, aber er grollte immer fort, und den Verluſt des 


Kindes, den er ſchmerzlich empfand, ließ er ſeine Frau entgelten, die doch 


noch mehr darunter litt. 

Die Winterabende, die ſie ſonſt ſo behaglich verbracht, gingen wie 
die Tage in melancholiſchem Schweigen vorüber. Thereſe, deren weiches 
weibliches Gemüth nach einem Halt ſuchte, den ihr ſonſt die Liebe ihres 
Mannes in jo reichem Maße gewährt, gab ſich einer gewiſſen veligiöfen 
Schwärmerei hin, die ſonſt gar nicht ihrem geſunden Sinne entſprach. 
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nur eine den Saaten unſchädliche Libellen⸗Art (libellula quadrimaculata) 
war. Obſchon das maſſenhafte Erſcheinen des Inſekts nur eine Folge 
der trocknen und warmen Witterung iſt, wollten in demſelben viele allzu⸗ 
ängſtliche Gemüther die Vorherverkündigung eines nahen Krieges fehen. 
So ſehr dieſe Beſorgniß für die Saaten eine eitle war, ſo begründet war 
die bezüglich der vierzehn Tage lang anhaltenden Dürre. Aber ſeit vier 
Tagen hat ſich Regen eingeftellt und, wenn er auch nicht permanent an⸗ 
hielt, war er doch warm und erfriſchte die Vegitation, deren Stand 
wiederum eine gute Erndte in Ausſicht ſtellt. 

Trotz der glänzenden Bülletins, welche die Siege der Ruſſiſchen Waffen 
an der Donau feiern und die Warſchauer Zeitungen zur Kunde des Publikums 
bringen müſſen, herrſcht unter unſeren Polniſchen Nachbarn, namentlich in 
Warſchau, eine große Riedergeſchlagenheit, welche die Geſchäftsſtille noch 
mehr erhöht. Der wahre Stand der politiſchen Verhältniſſe iſt ihnen nicht 
ganz unbekannt und ſie ſchauen mit Ernſt in die Zukunft. Hierzu kom⸗ 
men noch die Klagen des Landmannes über die Lieferungen. Sie ſind 
zwar nicht enorm, aber führen für jenen, obſchon ſie bezahlt werden, 
große pekuniäre Verluſte herbei. Erſtlich iſt Mangel an den zu liefern⸗ 
den Cerealien und muß der Beſitzer dieſelben mit ſchwerem Gelde ankau- 
fen, oder der Ablieferungsort liegt ſehr weit und koſtet der Transport 
bedeutend. Daher haben für die meiſten Beſitzer z. B. 5 Schffl. Hafer 
den Werth von 20 Schffl., d. i. ca. 20 Slbr.⸗Rbl. Ein Zeichen, daß 
der Verkehr zwiſchen hier und Polen ſehr darniederliegt, iſt das Agio 
des Polniſchen Geldes. Das Papiergeld verliert 11 pCt., im kleinen 
Verkehr wird es gar nicht genommen; das Kourant 5-66; die Ruſſ.⸗ 
Poln. Scheidemünze verſchwindet gottlob faſt ganz aus dem Verkehr. 

Freiburg, den 23. Mai. Geſtern Abend wurde vom Unterſu— 
chungsgericht gegen den Hrn. Erzbiſchof der perfönliche Verhaft er- 
kannt, ſofort auf die ſchonendſte Weiſe durch Zurückhaltung deſſelben in 
ſeinen Appartements vollzogen. Dem Vernehmen nach ſoll dieſe Maß⸗ 
regel dadurch geboten worden ſein, weil der Hr. Erzbiſchof, nachdem 
wegen der Ordonnanz vom 5. d. M., die Verwaltung der kirchlichen 
Stiftungen betreffend, gegen ihn die Kriminalunterſuchung bereits einge- 
leitet war, fortfuhr, weitere Anordnungen zu deren Vollzug zu treffen, 
und fo mit feinen Mitſchuldigen zu kolludiren. Der gerichtliche Akt kam 
nicht unerwartet, und hat ſomit hier auch wenig Aufſehen erregt. Ein 
Zuſammenlauf eines Haufens müffiger junger Leute beiderlei Geſchlechts 
auf dem Münſterplatz, nach Bekanntwerdung der Haftsverfügung, wurde 
durch die gewöhnliche gemeinſchaftliche Polizei - und Militairpatrouille 
augenblicklich auseinandergetrieben, und der Platz in kurzer Zeit geſäu⸗ 
bert. Unſere Stadt erfreut ſich fortan der bisherigen Ruhe. 

Die Geiſtlichkeit hat geſtern Abend den Gebrauch der Glocken in 
beiden katholiſchen Stadipfarreien eingeftellt, und heute find nur ſtille 
Meſſen (ohne Sang und Klang) geleſen worden. Bei dem heutigen 
Bittgange in der Flur war weder der ſonſt übliche Geſang, noch das 
Geläute zu hören. Dagegen wurden in den bekanntlich zur Stadt gehö- 
rigen Pfarreien Herdern und der Wiehre der Gottesdienſt und Flurum⸗ 
gang wie gewöhnlich gehalten. Der Gemeindevorſtand iſt eingeſchritten, 
damit das in allen chriſtlichen Gemeinden übliche Morgen-, Mittag- und 
Abendläuten fortan ſtattfinde, zumal die Domkirche und die Glocken un⸗ 
beſtrittenes Eigenthum der hieſigen Kirchengemeinde find. Dieſen Mit- 
tag ertönten auch die Glocken wieder; die verſuchte Demonſtration blieb 
alſo ohne Erfolg. (Fr. Ztg.) 

Karlsruhe, den 23. Mai. Der Erzbiſchof ſoll nach der „Bad. 
eds. Ztg. “, den an ihn von der Gerichts Behörde geſtellten Fragen ein 
hartnäckiges Stillſchweigen entgegengeſetzt haben. Die Folge war, daß 
der Unterſuchungs Richter den Erzbiſchof im Namen des Geſetzes für 
verhaftet erklärte. Der Erzbiſchof iſt nun in ſeiner Wohnung beitän- 
dig von Geusd'armen bewacht und darf ohne deren Gegenwart mit Nie- 
mandem verkehren. Früh Morgens wurden geſtern von ihm noch eigen⸗ 
händige Briefe nach Frankfurt (an die Bundes⸗Verſammlung) nach Wien 
an den Kaiſer von Oeſterreich und an den Pabſt nach Rom geſandt. 
Der Tumult, der auf dem Münſterplatze ſtattfand, ſcheint nach dieſem 
Korreſpondenten bedeutender geweſen zu ſein, als oben angedeutet worden. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Stettin, den 26. Mai. Das geſtern hier eingetroffene Poſt⸗ 
dampfſchiff „Nagler“ bringt Nachrichten aus Stockholm bis zum 23. 
Bis dahin wußte man dort nichts von der Einnahme von Guſtavsvärn, 
und ſcheint daher die betreffende Nachricht unbegründet zu ſein. Die 
Schwediſch-Norwegiſche Flotte lag noch bei Elfsnabben. (d ſtſ. Ztg.) 

Das kleine Fort Guſtavsvärn liegt auf einer Inſel unterhalb 
Hangd-Udd und diente nur dazu, die Contrebande zu überwachen. Es 
führt, nach der Krzztg., höchfens zehn Kanonen und ſeine Räumlichkei⸗ 
ten find zu beſchränkt, um 1500 Mann Beſatzung, welche gefangen ge- 


Mann ausreichend ſein. 

Lübeck, den 24. Mai. Die „Lüb. Ztg.“ entnimmt einem hier ein⸗ 
gelaufenen Schreiben aus Rußland folgende Notiz, die fie indeß natür- 
lich ſelbſt in Zweifel zieht: „Unſere Ruſſiſche Flotte iſt am 9. Mai von 


ihr noch immer mit verwunderungsvollem Staunen von der plötzlich er⸗ 
wachten Wohlthätigkeitsliebe des Grafen, zu welcher der Bau einer neuen 
Orgel, die Inſtallirung eines großtentheils von ihm beſoldeten Schul- 


meiſters und das Krankenhaus, das im Bau begriffen, neue Beiträge 
(teferten. Die einzige Nachricht von ihrem Liebling erhielt die arme Mut- 
ter noch immer durch ihr treues Dienſtmädchen, dem das Mitleid der 
Wärterin bereitwillig den Anblick des Kindes gönnte. 

So kam der Frühling. Die neue Orgel ſollte am nächſten Sonn- 
tage zum erſtenmale ertönen, und das ganze Dorf war in geſpannter 
Erwartung, denn der Herr Graf hatte verſprochen, zuſammt der Frau 
Gräfin dem Hochamt beizuwohnen. 

Mit Tagesanbruch ſchon rannten die weißgekleideten Feſtſpalier⸗ 
Kinder mit hochgeſchürzten Röckchen durch die ſchmutzigen Gaſſen; der 
Weg aus dem Hauſe des Paſtors, nach dem des Küſters, war fortwäh⸗ 
rend belebt mit Ornamente und Leuchter tragenden „Kirchenvätern“, denn 
ſo hieß der Ausſchuß frommer Bürger, die für das „leibliche Wohl“ des 
Gottes hauſes ſorgten. 

Thereſe hatte ſich in ein großes Tuch gewickelt und ſtand an einen 
Baum des Kirchhofs gelehnt, um die Frau ankommen zu ſehen, in deren 
Augen ſie das Glück leſen wollte, das ihr Kind ihr bereitete. 

Die Glocken läuteten, ſogar einige Boller waren gelöft worden; die 
Kinder, an ihrer Spitze der Schulmeiſter, bildeten die eine Seite des 
Spaliers, auf der andern Seite war die ſämmtliche Bauerſchaft, ange⸗ 
führt vom regierenden Bürgermeiſter, Alles gegenwärtig, die Wohlthäter 
des Dorfes, Ihre hochgräflichen Gnaden zu empfangen. 

Endlich kamen fie! Die vierſpännige Karoſſe brauſte daher, bis 
ſie am Spalier angekommen war, wo fie ftille hielt, damit der Graf die 
Rede des Bürgermeiſters vernehmen und beantworten könne. 


Als der Wagen an der Kirchthüre hielt, ſtellte ſich Thereſe auf einen 


Sie ging wenig oder gar nicht aus, denn Jedermann, den fie ſah, erzählte 


Kronſtadt ausgelaufen und hat die Flotten ⸗ Abtheilung in Speaborg 
Auftrag erhalten, ein Gleiches zu thun. Die entſcheidende Seeſchlacht 
ift in dieſem Augenblicke wahrſcheinlich ſchon geſchlagen.“ 


Südlicher Kriegsſchauplatz. 


Wien, den 24. Mai. Von Widdin ift geſtern die Nachricht nach 
Orſowa gelangt, daß man über die Niederlage der Türken bei Rasgrad, 
von welcher am 20. in Widdin die Rede war, noch nichts Näheres er⸗ 
fahren habe; ſie wurde weder beſtätigt noch widerrufen. Wenn es aber 
dort wirklich zu einem für die Türken nachtheiligen Kampf gekommen iſt, 
dann gewinnen auch die neuerdings in Widdin eirkulirenden Gerüchte an 
Halt, nach welchen die Ruſſen bereits vor Schumla ſtehen und 
einige Vorwerke dieſer Feſtung überrumpelt haben ſollen. 
Die Stimmung in Widdin iſt eine äußerſt gedrückte. 

Heute ſind Berichte aus Sebaſtopol über Odeſſa hier eingetrof⸗ 
fen, die bis zum 14. Mai reichen. Die Ruſſiſchen Schiffe haben den 
Hafen nicht verlaſſen. Die Engliſch-Franzöſiſchen Schiffe kreuzen noch 
vor dem Hafen. Ein Angriff auf denſelben wurde nicht gemacht. 

— Nachrichten aus Bukareſt vom 18. d. wiſſen noch nichts von 
einem Falle Siliſtria's. Eben fo wenig iſt von einem ſolchen Ereigniß in 
hieſigen gut unterrichteten Kreiſen etwas bekannt. Die Belagerung dieſer 
Feſtung wird von den Ruſſen mit einer Energie und einer Anwendung 
von Macht betrieben, daß es deutlich hervortritt, es ſei im Entſchluſſe 
der Belagerer gelegen, dieſen Platz um jeden Preis und ſei er noch ſo 
hoch, zu nehmen und durchaus nicht zu dulden, daß der militäriſche Ruhm 
des Feldmarſchalls durch einen hartnäckigen Widerſtand in Schatten ge⸗ 
ſteut werde, welchen Siliſtria, eine Feſtung untergeordneten Ranges, 
allem Anſchein nach dem Vorhaben der Ruſſen entgegenſetzen wird. Von 
der Donau her wird die Belagerung mit großem Kraftaufwand in Angriff 
genommen. Auf Türkiſchem Boden rückt General Lüders mit einer an⸗ 
ſehnlichen Heeresmacht gegen dieſelbe. 1 

— Noch vor wenigen Tagen war man in Bukareſt allgemein der 
Anſicht, daß die ganze Walachei von den Ruſſen geräumt würde. Grund 
zu dieſer Vermuthung gaben die maſſenhaften Transporte, mit welchen 
die Vorräthe aus den in Bukareſt vorfindlichen Magazinen, Spitälern ıc. 
in mehreren tauſend Wägen von hier fortgeſchafft und gegen die Moldau 
zu befördert wurden. Am 12. d. traf nun, wie dem „Siebenb. B.“ be⸗ 
richtet wird, ein Courier mit dem Befehl aus Petersburg hier ein, daß 
die Walachei um jeden Preis behauptet werden müſſe. Zur Erreichung 
dieſes Zweckes wird dem gegenwärtig in Bukareſt anweſenden General 
von Dannenberg eine anſehnliche Truppenmacht zur Verfügung geſtellt, 
deren Eintreffen man hier bis Samſtag erwartet. Die neuen, hier ein⸗ 
treffenden Ruſſ. Truppenabtheilungen werden ſich mit den unter dem Kom⸗ 
mando des Generals Liprandi ſtehenden Heeres abtheilungen, welche ſich 
aus der kleinen Walachei über den Altfluß zurückgezogen haben, vereini⸗ 
gen, um die ganze Linie längs des Altfluſſes gegen Einfälle der Türken 
zu vertheidigen. Ob die Ruſſen auch wieder über den Altfluß vordringen 
und die von ihnen verlaſſene kleine Walachei in Beſitz nehmen werden, 
iſt vorläufig noch nicht entſchieden. 

— Krajowa, welches die Journale mittelſt „direkter“ Korreſpon⸗ 
denzen von dort bereits zu verſchiedenenmalen von den Türken beſetzen 
ließen, iſt von den Ruſſen noch nicht gänzlich geräumt. Das Gros der 
Armee iſt erſt abgezogen. Drei über den Schyl führende Brücken und 
große Holzvorräthe wurden in Brand geſteckt. Für den Fall, als die 
Ruſſen Krajowa gänzlich verlaſſen ſollten, iſt dieſe Stadt ohne alle Sir 
cherheitswache, weshalb ſich Alles zur Flucht bereit hält. Die Handels⸗ 
leute haben ihre Waaren gepackt und zum größeren Theil Krajowa ſchon 
verlaſſen. Die Beamten ſtellten ihre Funktionen ein und ſind nach Rim⸗ 
nik gezogen. 

— Nach Kalaraſch ziehen fortwährend ſtarke Truppenmaſſen. (Ll.) 

— Von den Kriegsſchauplätzen bringt der „Slofr.“ folgenden 
Bericht: Bekanntlich haben die Ruſſen den Donauübergang in die Do⸗ 
brudſcha auf drei verſchiedenen Punkten bewerkſtelligt. Nach einem uns 
vorliegenden Briefe aus Bukareſt vom 16. d. M. gedenkt Fürft Paskie⸗ 
witſch mit ſeinen Streitkräften abermals auf drei verſchiedenen Furthen 
über die Donau zu gehen, und zwar gleichzeitig oberhalb Siliſtria und 
Turtukai und unterhalb Ruſtſchuk. Die 10. Infanterie-Diviſion, Gen.⸗Lieut. 
Soimonoff ſoll den Auftrag erhalten haben, gegen Nikopoli und Siſtow 
Demonſtrationen vorzunehmen, um die türkiſche Donau-Armee auf der 
ganzen Linie unter die Waffen zu rufen und eine Ablenkung ihrer Kräfte 
nach den am meiſten bedrohten Punkten zu verhindern. Da der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General Soimonoff keine Pontons zur Verfügung hat, weil er 
ſolche im Frühjahr dem Gen.-Lieut. Liprandi nach Radowan abtreten 
mußte, ſo kann ſeine Operation allerdings nur als eine von der Stra⸗ 
tegie gebotene Diverſion bezeichnet werden. Weit ernſter find die Vor- 
gänge bei Giurgewo, Oltenitza und Kalaraſch, wo die 8. und 9., dann 
14. Infanterie -Divifion im erſten Treffen ſtehen und von den die Do⸗ 
brudſcha beſetzt haltenden Streitkräften des Lüders ſchen Corps am Tra- 
janswalle unterſtützt werden, um gegen das Operationsobjekt Siliſtria, 
ſpäter gegen Ruſtſchuk gemeinſchaftlich vorzugehen. Dieſe Operationen 
Srabftein, um zu ſehen, wer im Wagen ſel. Es war gut, daß Nie⸗ 
mand ſie gewahrte, ſonſt würde am Ende die arme Frau um ihrer Neu- 
gierde willen noch geſcholten worden ſein und als von einer Ketzerin 
würde man es gar noch als eine doppelte Profanation angeſehen haben. 
So aber blickte Niemand nach ihr und alle Augen waren auf die „Wohl⸗ 
thäter der Gemeinde“ gerichtet, den Graf und die Gräſin, die allein im 
Wagen ſaßen. 

Ein Gedanke ſchoß wie ein Blitz durch den Kopf der unglücklichen 
Mutter. Ihr Kind war alſo jetzt allein im Schloß! Welche Gelegenheit, 
es endlich einmal wiederzuſehen und an ihr Herz zu drücken! Sie hatte 
ja nicht verſprochen dies zu unterlaſſen, Niemand wurde dadurch gekränkt, 
und die Wärterin, die eine gutmüthige Frau war, verſchwieg ſicher ihr 
Kommen. Aber ſchnell mußte es geſchehen, denn das Hochamt dauerte 
nur eine Stunde, und dann trugen natürlich die vier Renner das gräfliche 
Paar mit Blitzesſchnelle wieder nach Hauſe. 

Athemlos flog ſie nach dem Pachthofe, um den Knecht zu bitten, 
ein Paar junge freurige Ackerpferde, die ihr Mann erſt kürzlich gekauft, 
einzuſpannen und ſie nach dem Schloſſe zu fahren. 

Als ſie nach Hauſe kam, war Niemand da — ſelbſt nicht ihr treues 
Mädchen, ja ſogar die alte Tante war zur Kirche, um den „Aufzug“, 
wie ſie es nannten, zu ſehen. Was ſollte ſie thun? Sie konnte den 
Knecht, der freilich gutmüthig genug war, um ihretwillen die Kirche und 
ihre Sehenswürdigkeiten zu verlaſſen, nicht von dort holen und auch nicht 
von dort holen laſſen, denn er ſaß neben ihrem Manne und dann wäre 
dieſer unfehlbar mitgekommen und hätte vielleicht ihr Unternehmen ver« 
hindert! 

Sie ging zum Stalle. Wie um fie zu grüßen, blickten die jungen 
Pferde ſich nach ihr um. Konnte ſie nicht ſelbſt fahren? Wie oft im 
erſten Jahre ihrer Ehe hatte im Scherze ihr Mann ihr die Zügel gelaſſen, 
um ihr Talent zu erproben; und hingen nicht die Geſchirre neben den 


haben zufolge eines andern Berichts aus Bukareſt vom 17. den Tag zu⸗ 
vor an den oben erwähnten Furthen gleichzeitig begonnen. 

Ueber die Kämpfe, welche bis zu jenem Tage an der Furth von Ka⸗ 
laraſch⸗Siliſtria, beſonders wegen der Eroberung und Behauptung der 
drei bekannten Donauinſeln, welche jene Furth beherrſchen, zwiſchen den 
Ruſſen und Türken ſtattgefunden haben, reichen die Kaiſerl. Ruſſiſchen 
amtlichen Nachrichten nur bis zum 11. Mai (ein Bulletin nur bis 2. Mai). 
Hiernach ſoll es den Ruſſen gelungen ſein, ſich jener drei Inſeln zu be⸗ 
mächtigen und unter dem Schutze von 36 in Batterien gebrachte Kano⸗ 
nen mit dem Baue eines Brückenkopfes am linken Ufer zu beginnen, wie 
nicht minder von den Inſeln ein gut genährtes Geſchützfeuer gegen die 
nach der Donauſeite gelegene Feſtungsfront von Siliſtria zu unterhalten. 
Die fortifikatoriſchen Arbeiten auf den Inſeln (nicht am feſten Rayon vor 
der Feſtung, wie uns irrthümlich früher berichtet wurde) erlitten damals 
wegen Hochwaſſer einige Unterbrechung. Die K. Ruſſiſchen Divifionen 
hielten ſich waffenbereit, beim Heranrücken der Brigaden des Lüders'ſchen 
Korps, welche ſich auf der Straße von Czernawoda parallel der Donau 
und auf jener von Karaſſu über Mahmudkoi mit der Ablenkung gegen 
Kainardſchi⸗Kutſchuk dem Operationsobjekt Siliſtria zu nähern hatten, 
ſogleich mit den Arbeiten zum Brückenſchlage zu beginnen. 

Ueber die kriegeriſchen Operationen des Lüders'ſchen Detachements 
circuliren verſchiedene Berichte. 

Im Kaiſerl. Ruſſiſchen Bulletin heißt es, das Gros des Korps mit 
der Brigade Engelhardt als Vorhut hätte ſich anfangs Mai mit Umge⸗ 
hung von Raſſowa gegen Silijteia in Bewegung geſetzt. Einer glaub⸗ 
würdigen Privatmittheilung zufolge ſoll aber GL. Grotenhjelm mit einer 
verſtärkten Infanterie-Divifion, dann mit 48 Geſchützen, nachdem früher 
ein Türkiſches Korps, welches auf der Straße gegen Raſſowa Stellung 
nahm, in die Feſtung Siliftria zurückgeworfen wurde, ſchon am 12. Mai 
die Türkiſche Poſition auf den Anhöhen von Baſardſchik angegriffen ha⸗ 
ben. Sicher iſt es, daß in jenem Rayon zwiſchen den Ruſſiſchen und Tür- 
kiſchen Streitkräften am 12., 13., 14. und 15. d. Gefechte ſtattgefunden 
haben mußten und daß die Ruſſiſchen Truppen den Augenblick eines ent- 
ſcheidenden Zuſammenſtoßes ungeduldig erwarteten. Am 15. traf Ge. 
Grotenhjelm in Kutſchuk vor Siliſtria ein, und vereinigte ſich ſofort mit 
der Brigade Engelhardt, worauf mit dem Brückenbaue am linken Ufer 
bei Kalaraſch⸗Siliſtrig, dann gleichzeitig bei Oltenitza-Turtukai begonnen 
wurde. Die Arbeiten an letzterer Furth konnten Seitens der Türken nicht 
gehindert werden; an der Furth Kalaraſch-Siliſtria mußte aber am 15. 
mit dem Brückenſchlagen eingehalten werden, weil die Pontons von den 
Kanonen der zwei öſtlichen Feſtungsbaſtionen beſtrichen wurden. Am 16. 
ſoll es den Ruſſen gelungen ſein, den Brückenbau an jener Stelle zu 
beenden, worauf die Infanterie-Diviſion des Ge. Marin über dieſe 
Brücke auf den Bulgariſchen Boden rückte. 

Am 17. d. begann die regelmäßige Belagerung von Siliſtria, nach⸗ 
dem alle früher eingeſchlagenen Verſuche, den Muſſa Paſcha zur Kapitu⸗ 
lation zu bewegen, geſcheitert waren. Wir erfahren, daß, während Fürſt 
Paskiewitſch fi) mit dem Hauptquartier in Kalaraſch befindet, zwei Dir 
viſionen Infanterie und eine Diviſion Kavallerie auf der Brücke bei Ol⸗ 
tenitza-Turtukai über die Donau gingen und gegen Rasgrad rückten. In 
dieſem Augenblicke ſteht eine bedeutende Ruſſiſche Armee, welcher eine 
Kavalleriemaſſe von 18,000 Reitern nachrückt (auch das Dragonerkorps), 
bereits am Bulgariſchen Boden und die Balkanpäſſe bei Tirnow — der 
Hauptſtadt von Bulgarien — werden zu erreichen geſucht. Der Balkan 
ift ein ſicherer Wall für Adrignopel, und wenn ſich Omer Paſcha damit, 
wie vorauszuſehen, begnügt, die Defileen deſſelben zu vertheidigen, ſtatt 
in das Donauthal hinabzumarſchiren, um das belagerte Stliſtria over 
Ruſtſchuk zu entſetzen, ſo wird er allerdings einen wichtigen Stützpunkt 
finden. 

Sollten auch, was ſehr wahrſcheinlich iſt, beide Feſtungen in die 
Hände der Ruſſen fallen, jo find die Donaufürſtenthümer allerdings durch 
zwei Pivots befeſtigt, aber dieſes Kriegsunglück wird die Türken nöthi⸗ 
gen, alle ihre Kräfte am Balkan zu verdoppeln und aus einer ſolchen 
Ko irung könnten ſie dort glücklichere Reſultate als an der Donau 
iso Gegner erzielen, beſonders wenn man berückſichtigt, daß die 
Türkiſche Waffenkraft durch die Potenz der in Varna und Adrianopel 
bereits im Anzuge begriffenen Anglo-Franzöſiſchen Hülfs-Truppen noch 
mehr erhöht wird. 

Der Kommandirende der Türkiſchen Streitkräfte in der kleinen Wa⸗ 
lachei, Halim Paſcha, rückt mit 10,000 Mann Kavallerie und 16,000 
Mann Infanterie in dieſe von den Ruſſen bereits geräumte Provinz. Es 
ſtellt ſich nun heraus, daß die Beſetzung der kleinen Walachei den Ruſ⸗ 
ſen keinen Nutzen gebracht hat; ſie hofften: Omer Paſcha würde Kalafat 
nur ſchwach beſetzt halten und die verfügbaren Truppen an ſich ziehen. 
Er wollte es auch thun (eine Brigade, die Egyptiſche, iſt in Tirnow be⸗ 
reits eingerückt), ſpäter gab er aber Gegenbefehl; hat die Beſetzung der 
kleinen Walachei den Ruſſen keine Früchte getragen, ſo iſt Halim Paſcha 
jetzt im Vortheil und kann ſich im ſchlimmſten Falle wieder auf Kalafat 
zurückziehen. 

Pferden, hatte fie nicht oft dem Knecht zugeſchauk, wie er fie ihnen um 
den glänzenden Hals gehängt? FAT 

Sie entſchloß ſich raſch, und indem fie ihre zierliche Geſtalt auf die 
Zehen erhob, nahm fie das Lederzeug vom Nagel und warf es den Ihie- 
ren, die freudig wieherten, über, Dann zog ſie eines nach dem Andern 
in den Schober, wo das kleine leichte Wägelchen ſtand; Alles gelang 
ihr vortrefflich; ſie nahm die Peitſche, und ohne das Haus wieder zu 
betreten, denn ſie fürchtete Jemand zu begegnen, ſchwang ſie ſich auf 
den Sitz, und raſſelnd flog der kleine Wagen über den gepflaſterten Hof, 
durch die Straßen des Dorfes, an der Kirche vorbei, in welche alle 
Menſchen ſich gedrängt hatten, hinaus auf die Chauſſee, die nach dem 
Schloſſe führte. Es waren zwei gute Meilen zurückzulegen, aber was 
kümmerte das die muthige Frau? 

Ihre kleine zarte Hand peitſchte unbarmherzig auf die kräftigen 
Pferde, die bald im Galop mit dem leichten Wagen davon flogen. So 
jagte die kuͤhne Frau an mehreren Landleuten auf der Chauſſee, die kopf⸗ 
ſchüttelnd dem kühnen Beginnen der wohlbekannten ſchonen Pächterin zu- 
ſahen, vorüber. (Schluß folgt.) 


Ver miſchtes. 

Die Goldmaſchine. — Wenigen Leſern iſt es wohl bekannt, 
daß wir, inſofern viele Steine goldhaltig ſind, zu Zeiten ein Kalfornien 
zu unſeren Füßen haben; noch wenigere mögen aber wohl ſchon davon 
gehört haben, daß es dem neueſten Fortſchritte gelungen iſt, auch dem ver- 
borgenſten, oft in unzählige kleine, kaum ſichtbare Blättchen und Stäub⸗ 
chen zerſchnitenen Schatze beizukommen und ihn ohne unverhältnißmäßige 
Koſten zu heben. Wir räumen bei dem allgemeinen Intereſſe der Sache 
dem folgenden Aufſatz, den wir einer freundlichen Mittheilung verdanken, 
eine Stelle in unſerm Blatte ein, wenn ſchon der darin behandelte Ge⸗ 
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Frankreich. 

Paris, den 23. Mai. Dem „Journal des Debats“ wird von ſei⸗ 
nem Korreſpondenten aus Frankfurt folgende Ueberſetzung der zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſenen Konvention, (deren Haupt⸗ 
beſtimmungen Poſ. 31g. Nr. 95. bereits mitgetheilt find) mit dem Zuſatz 
mitgetheilt, daß dieſelbe in einer der letzten Sitzungen dem Preußiſchen 
Staats miniſterium vorgelegt worden fei und dem Vernehmen nach in 
Kurzem mit allen Zuſätzen (welche der Korreſpondent der Debats jedoch 
nicht bringt) veröffentlicht werden ſolle: 

Offenſiw⸗ und Defenſiv⸗Bündniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 
Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich und Se. Maj. der König von Preu- 
ßen — indem ſie mit tiefem Bedauern die Unfruchtbarkeit der Anſtren⸗ 
gungen ſehen, welche ſie bisher verſucht haben, um dem Ausbruche eines 
Krieges zwiſchen Rußland einerſeits und der Türkei, Frankreich und Groß⸗ 
britannien andererſeits zu verhüten; indem ſie der moraliſchen Verpflich⸗ 
tungen eingedenk ſind, welche ſie durch die im Namen der beiden Mächte 
(Oeſterreich und Preußen) dem Wiener Protokolle gegebenen Unterſchrif— 
ten eingingen; indem ſie die Entwicklung der von den kriegführenden 
Parteien ergriffenen mehr und mehr ausgedehnten militairiſchen Maßre⸗ 
geln und die Gefahren, welche daraus für den Frieden Europa's entſtehen, 
in Betracht ziehen; indem fie überzeugt find, daß es dem mit ihren Staa⸗ 
ten ſo eng verbundenen Deutſchland zuſtehe, beim Beginn dieſes Krieges 
eine hohe Miſſion zu erfüllen, um einer Zukunft vorzubeugen, welche dem 
allgemeinen Beſten Europa's nur verderblich werden konnte — haben be- 
ſchloſſen, ſich für die ganze Dauer des Krieges, der zwiſchen Rußland 
einer- und der Türkei, Frankreich und Großbritanien andererſeits ausge— 
brochen iſt, durch eine Offenſiv- und Defenſiv-Allianz zu verbünden und 
haben ihre Bevollmächtigten ernannt, um dieſes Bündniß abzuſchließen 
und die Bedingungen deſſelben feſtzuſtellen, nämlich: Se. Maj. der Kai⸗ 
fer von Oeſterreich feinen Wirklichen Geh. Rath und G.-F.-Z. der Armee, 
General Heinrich Baron von Heß, Kommandeur des Oeſterr. Militair⸗ 
Ordens Maria Thereſia's, Großkreuz des Oeſterr. Leopolds-Ordens, 
Ritter des Preußiſchen Ordens des Schwarzen Adlers u. ſ. w., und ſeinen 
wirkichen Geheimen Rath und Kammerherrn Friedrich Grafen von Thun— 
Hohenſtein, Großkreuz des Oeſterr. Leopolds-Ordens und Ritter des 
Preußiſchen Ordens des Rothen Adlers, ſeinen außerordentlichen Ge— 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei dem Könige von Preußen; und 
Se. Maj. der König von Preußen feinen Miniſter, Präſidenten des Gon- 
ſeils und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Otto Theodor Ba- 
ron v. Manteuffel, Ritter des Preußiſchen Ordens des Rothen Adlers 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub, Scepter und Krone, Großkreuz des Oeſterr. 
St. Stephans⸗ Ordens; als welche, nachdem fie ihre Vollmachten vor- 
gelegt und ausgetauſcht haben, über folgende Punkte übereingekom— 
men ſind: 

Art. 1. Se. Kaiſerliche Apoſtoliſche Maj. und Se. Maj. der Konig 
von Preußen garantiren einander wechelſeitig den Beſitz ihrer Deutſchen 
und nicht Deutſchen Territorien dermaßen, daß jeder gegen das Gebiet 
des einen von ihnen gerichtete Angriff, von welcher Seite er auch komme, 
als ein feindliches Unternehmen gegen das Gebiet des anderen betrachtet 
werden ſoll. 

Art. 2. Zu gleicher Zeit betrachten ſich die hohen kontrahirenden 
Theile als verpflichtet, die Rechte und Intereſſen Deutſchlands gegen jede 
Art von Eingriff zu ſchützen, und halten ſich gebunden zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Vertheidigung gegen jeden Angriff auf einen Theil feines Ge- 
bietes, ſelbſt in dem Falle wo einer derſelben in Folge eines Einverneh— 
mens mit dem anderen ſich genöthigt ſähe, zur Action überzugehen, um 


die Fell ah wee zu e In dem weiter oben näher bezeich- 
neten Falle un eranlaffung eintreten wird, die verſprochene 


wenn die 
Hülfe zu leiſten, werden die erforderlichen Verabredungen im Wege einer 
beſonderen Uebereinkunft getroffen werden, die als integrirender Theil 
des gegenwärtigen Vertrages betrachtet werden ſoll. 

Art. 3. Um den Bedingungen des Offenſiv- und Defenſiv⸗Vertrages 
jede erforderliche Garantie und Kraft zu verleihen, verpflichten die beiden 
Deutſchen Großmächte ſich, im Nothfalle einen Theil ihrer Streitkräfte 
auf vollſtändigem Kriegsfuße in den Zeitpunkten und auf den Punkten, 
welche ſpäterhin feſtgeſtellt werden, zu halten. Man wird ſich über den 
Belauf dieſer Streitkräfte und über dem Moment, wo ſie in Aktivität ge⸗ 
ſetzt werden ſollen, ſo wie über den Modus, wonach zu ihrer Aufſtellung 
an den bezeichneten Punkten geſorgt werden ſoll, verſtändigen. 

Art. 4. Die hohen abſchließenden Parteien werden alle Staaten des 
Bundes einladen, dem gegenwärtigen Vertrage beizutreten, indem ſie 
ihnen bemerklich machen, daß die durch die Schlußakte des Wiener 
Kongreſſes vorgeſehenen Bundes-Obliegenheiten ſich für diejenigen, welche 
demſelben beitreten, auf die Stipulationen Küsdehnen werden, die der ges 
genwärtige Vertrag ſanktionirt. 

Art. 5. Während der Dauer des gegenwärtigen Vertrages wird 
weder die eine noch die andere der hohen abſchließenden Parteien mit ir⸗ 
gend einer Macht, wer ſie auch ſei, ein Bündniß abſchließen können, wel⸗ 
ches nicht in vollkommener Uebereinſtimmung mit den in dem gegenwär⸗ 
tigen Vertrage aufgeſtellten Grundlagen wäre. 


hinausgeht. N 

„Nicht lange nachdem man die großen Goldentdeckungen in Auſtra⸗ 
lien und Amerika gemacht hatte, gelang es einem der ausgezeichnetſten 
Amerikaniſchen Ingenieure, Herrn Berdan, eine Maſchine zu konſtruiren, 
die den Zweck erfüllt, auch arme Erze zu entgolden. 

„Dieſe Maſchine verarbeitet taglich 20.000 Pfd. des härteſten 
Quarzes und koſtet die Scheidung des Goldes aus 2000 Pro. nur 3 
Rthlr., fo daß alſo das letztere Quantum nur das Gewicht eines Du⸗ 
katens an Gold zu halten braucht, um wenigſtens keinen Verluſt zu ge- 
ben; weniger harte Erze verarbeiten ſich natürlich billiger. 

„Die Maſchine, obſchon bereits vielfach durch Andere abgeändert, 
zeichnet ſich in ihrer urſprünglichen Konſtruktion vor allen an Brauchbar- 
keit aus. 

„Ein Becken, 2“ tief, 7“ Durchmeſſer gegoſſen, iſt an einer Achſe 
befeſtigt, welche unter einem Winkel von 60° geneigt ſteht, in dem 
Becken, unter welchem ein Feuerheerd angebracht iſt, befindet ſich Queck- 
ſilber und zwei eiſerne Kugeln von reſp. 5000 und 2000 Pfund. Ro- 
tirt das Becken, fo zerquelſchen die Bälle, die von den Arbeitern hinein- 
geworfenen Quarzſtücke zum feinſten Pulver, das Gold wird vom Queck⸗ 
filber aufgenommen, das entgoldete Pulver aber, da es leichter als 
Queckſilber iſt, von einem Waſſerſtrahle fortgeſpült. 

„Nachdem das Queckſilber hinlänglich Gold aufgenommen hat, gießt 
man daſſelbe in Hirſchleder, preßt es durch dieſes und das Gold-Amal⸗ 
gam bleibt zurück, um demnächſt durch Deſtillation vom Queckſilber be- 
freit zu werden. 

„In England ſind bereits viele Maſchinen dieſer Art in Thätigkeit 
und die Erze vieler Hundert Gruben, welche auf dieſem Wege unterſucht 
wurden, lieferten theils Spuren von Gold, theils überraſchende Reſultate. 


genſtand, ſtreng genommen, vielleicht etwas über die uns geſteckte Grenze 


Art. 6. Die gegenwärtige Uebereinkunft wird fo bald als möglich, 
gegenſeitig von der einen und der anderen Seite, mitgetheilt werden, um 
die Ratifikation der beiden Souveraine zu empfangen. 

Geſchehen zu Berlin, am 20. April 1854. 

Unterzeichnet Baron Otto Theodor Manteuffel. 
Unterzeichnet Heinrich, Baron von Heß. 5 
Unterzeichnet Friedrich Thun. 

. Die Gymnaſien in Frankreich. (Fortſetzung.) Wenn 
auch die Aufhebung der früher beſtandenen Schranken als weſentliche 
Urſache dafür anzuführen iſt, daß die Zahl der freien Lehranſtalten die 
der Kaiſerlichen und ſtädtiſchen weit überflügelt (314 öffentliche und 1061 
freie Gymnaſien), jo muß zur Erklärung dieſes Verhältniſſes doch auch 
in Betracht gezogen werden, daß letztere ſchon ſeit längerer Zeit für die 
Bedürfniſſe des Publikums nicht mehr ausreichten, der Staat und die 
Gemeinden aber die mit der Stiftung neuer Gymnaſien verbundenen Koſten 
ſcheuten, einzelne derſelben unverhältnißmäßig überfüllt, und die Eltern 
gezwungen waren, ihre Kinder oft zu weit von ſich zu entfernen. Hierzu 
kommt noch, daß ſehr viele reiche und wohlhabende Familien, beſonders 
im Süden und Weſten Frankreichs, ihre Kinder vorzugsweiſe gern den 
von Geiſtlichen gehaltenen Anſtalten ar vertrauen. 2 

Indeſſen hat mehr die Anzahl der Lehranſtalten als die der Zög- 
linge zugenommen. Vor der Einführuag einer freien Konkurrenz waren 
die damals beſtehenden Gymnaſien viel ſtärker als jetzt beſucht, aber der 
Beſuch im Allgemeinen hat ſich nicht ſehr vermehrt. Denn das Bedürf⸗ 
niß eines höheren Unterrichts und die Fähigkeit, die dazu erforderlichen 
Koſten zu tragen, hat ſich nicht in demſelben Verhältniß, wie die ver⸗ 
mehrte Gelegenheit, erweitert. Im Jahre 1850, einige Monate nach 
Einführung des neuen Unterrichts -Geſetzes, gab es 1246 Anſtalten, in 
welchen die alten Sprachen die Grundlage des Unterrichts bilden, oder 
wenigſtens bilden ſollen, mit 99,623 Zöglingen — jetzt giebt es deren 
1395 mit 108,333 Zöglingen. Während ſeit vier Jahren 119 Lehran⸗ 
ſtalten mehr entſtanden find, hat ſich die Zahl der Zöglinge nur um 
8410 vermehrt. 

Es wäre übrigens ein Irrthum, zu glauben, daß vor dem Geſetz 
vom 15. März 1850 keine, oder nur wenige freie Lehranſtalten beſtan⸗ 
den hätten. Es gab deren vielmehr mehrere Hundert, und ſie nehmen, 
beſonders die von Geiſtlichen gehaltenen, in Vorausſicht einer baldigen 
Befreiung von den früheren Beſchränkungen, bald nach der Februar⸗ 
Revolution, ſelbſt noch vor Erlaß jenes Geſetzes, ſchnell zu. Aber ſie 
litten, abgeſehen von der Bewilligung zu ihrer Eröffnung, häufig von 
der Abneigung des oberften Unterrichts Rathes gegen dieſe Konkurrenz, 
und von der Eiferſucht der Staatsanſtalten. > 

Unter den in dem Bericht des Franzofiſchen Unterrichts - Minifters 
an den Kaiſer als „Etablissements ckinstruction secondaire“ aufge⸗ 
führten Anſtalten giebt es viele, welche dieſen Namen nicht verdienen, 
indem die Studien nicht auf der angemeſſenen Höhe ſtehen. Da aber 
das Griechiſche und Lateiniſche in ihnen den Hauptgegenſtand des Unter⸗ 
richts bilden und ſie zu dem Beſuche der theologiſchen, juriſtiſchen und 
mediziniſchen Fakultäten vorbereiten, ſo müſſen ſie zu den Gymnaſien ge⸗ 
zählt werden. Denn die Erlernung der alten Sprachen iſt es, was ſie 
in Frankreich von den Elementar- und Spezialſchulen unterſcheidet. 

Unter den von Geiſtlichen gehaltenen Lehranſtalten giebt es nur 
fieben, die nicht zum katholiſchen Glauben gehören. Drei und dreißig 
ſolche Schulen werden von kloͤſterlichen Kongregationen, elf darunter von 
den Jeſuiten geleitet. Von dieſen Kongregationen iſt nur eine einzige, 
die der Lazariſten, von den Geſetzen anerkannt, was eine Vorſtellung 
von der Nachſicht und Willfährigkeit der Regierung gegen die katholiſche 
Geiſtlichkeit geben kann. In den von Jeſuiten gehaltenen Lehranſtalten 
werden jetzt 28 18 Zöglinge unterrichtet. . r Ser: 

Unter den geiſtlichen Lehranſtalten, die, inſofern die alten Sprachen 
der vornehmſte Gegenſtand des Unterrichts find, in die Rubrik der Gym: 
naſien gehören, ſind die großen und kleinen Seminarien nicht mitgerechnet 
worden. 
ſtimmt, und ſtehen daher unter alleiniger Leitung der Biſchöfe. In 
letzteren können auch für einen anderen Wirkungskreis beſtimmte Zöglinge 
aufgenommen werden. Es giebt außerdem in Frankreich noch 67 hoͤ⸗ 
here geiſtliche Schulen, in welchen der Unterricht ungefähr dem in den 
theologiſchen Fakultäten ertheilten gleichkommt. Der Beſuch dieſer letz⸗ 
teren iſt zu dem Eintritt in den Prieſterſtand nicht nothwendig. Die Or⸗ 
dination hängt einzig von dem Ermeſſen des Diöceſanbiſchofes ab, ohne 
daß ſich der Staat in die Prüfungen der betreffenden Kandidaten ein⸗ 
miſcht, oder von der geiſtlichen Behörde einen Nachweis über deren Fä⸗ 
higkeiten und ſonſtigen Eigenſchaften verlangt. 7 

Straßburg, den 22. Mai. In den jüngſten Tagen zogen ſtarke 
Infanterie-Abtheilungen nach dem mittäglichen Frankreich. Zwei Ba⸗ 
taillone, welche von hier abgingen, werden bei uns durch Rekruten er⸗ 
ſetzt. Nach Mittheilungen aus Paris zu ſchließen, wird die Orient⸗ 
Armee auf einen Beſtand von 170,000 Mann gebracht. Je kräftiger 
die Regierung auftritt, deſto mehr gewinnt ſie das Vertrauen der Nation, 
bei welcher keine Klage über die Opfer laut wird, die der Krieg gegen 

„Ebenſo zeigten ſich Erze aus dem Siegenſchen, Naſſauiſchen, von 
der Aar und der Moſel mehr oder weniger goldhaltig. a 

„Die Unterſuchung in England geſchieht öffentlich im Beiſein der 
erſten Autoritäten der Chemie und des Bergbaues. Außer der Londoner 
Kompagnie, welche ihre Werke in Mercial Road Lambeth e hat, find be» 
reits viele Maſchinen dieſer Gattung auf den Gruben in Cornwall in 
Thätigkeit. Herr Berdan erhielt in Amerika für ſein Patent 110,000 
Dollars. i 

„Auf chemiſchem Wege das Gold zu finden, dürfte in den meiſten 
Fällen wegen der unregelmäßigen Zertheilung nicht gelingen, während 
die Proben in den Maſchinen ſchon mit 100 Pfd. gemacht, faſt immer 
annähernde Reſultate geben. 

„Eine Maſchine der oben beſchriebenen Art wird augenblicklich in 
der Fabrik des Herrn Bährens u. Ko. in Köln unter Leitung des Herrn 
Ingenieur Wagemann gebaut, und hofft man dieſelbe in kurzer Zeit in 
Thätigkeit zu ſetzen.“ (Landw. Handelsbl.) 


Seribe hat Dingelſtedt in einem eigenen Schreiben über ſeine 
Idee eines Geſammtgaſtſpiels Deutſcher Bühnenkünſtler beglückwünſcht 
und wird Deputirte aus dem „Vereine dramatiſcher Schriftſteller und 
Künſtler“ zu Paris, deſſen Vorſtand er iſt, zu dem Feſte nach München 
ſchicken. Wie man ferner vernimmt, wird der Verſuch in München nicht 
vereinzelt daſtehen; denn Hr. Mitchell, der Unternehmer des Deutſchen 
Schauspiels in London, hat ſich bereits mit Dingelſtedt in Verbindung 
geſetzt, um dieſelben Vorſtellungen nachſtes Jahr in London und Paris 
ebenfalls gelegentlich der großen Induſtrie⸗Ausſtellung zu wiederholen. 


—— 


Erſtere find ausſchließend zur Erziehung der Geiſtlichkeit bes, 


Rußland erheiſcht. Die Remonte⸗Kommiſſtonen machen beträchtliche 
Pferdeeinkäufe und bewilligen gute Preiſe. Die Aufmunterung, welche 
der Pferdezucht in Frankreich ſeit mehreren Jahren gewährt wird, iſt der 
Grund, daß man zum Auslande ſeine Zuflucht nicht zu nehmen braucht. 
In den Zeughäufern wird fortwährend ſehr ſtark gerüſtet. Für Munition, 
Kleidung und Proviant iſt in der ausgedehnteſten Weiſe geſorgt. — Das 
Gerücht, die Kaiſerin werde demnächſt hierher kommen und in dem na- 
hen Baden einen längeren Anfenthalt nehmen, erhält ſich zwar, allein in 

ciellen Kreiſen verlautet hierüber nichts. — Der Krieg im Oriente 
ſcheint bis jetzt wenigſtens keinen nachtheiligen Einfluß auf die Reifeluft 
der Franzoſen und Engländer zu üben. Der Zug von Reiſenden, die 
durch unſere Stadt kommen, um ſich nach den rheiniſchen Bädern zu be- 
geben, iſt ſehr beträchtlich. Die Rundreiſen von Paris nach Straßburg, 
Koln und Belgien beginnen wieder am 1. Juni und zwar wie in frühes 
ren Jahren zu ermäßigten Preiſen. Das Projekt, eine Eiſenbahn von 
Lille nach Lauterburg zu bauen, wird von der Regierung warm unter- 
ſtützt. Die Bauten an der links ⸗rheinſeitigen Eiſenbahn ſchreiten raſch 
voran. Im Frühlinge künftigen Jahres wird man von Baſel nach Mainz 
in neun Stunden gelangen. Der Handelsſtand beklagt ſehr, daß die 
Ausführung der Linie von Mainz nach Bonn auf jo große Schwierig- 
keiten ſtößt. Wurde dieſelbe hergeſtellt, ſo konnte man die Reiſe von 
Baſel nach Köln mit Bequemlichkeit in einem Tage zurücklegen. — Ueber 
die Ermäßigung der Rheinzölle wird abermals zwiſchen den betheiligten 
Uferſtaaten lebhaft unterhandelt. Vor dem Zuſammentritte der Gentral- 
Rheinſchiffahrts⸗-Kommiſſion, die erſt im Monat Auguſt erfolgt, kommt 
es jedoch ſchwerlich zu einem Uebereinkommen. Man behauptet, Heſſen 
und Naſſau ſeien die ſtärkſten Gegner der Herabſetzung des Rheinzolles. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 
Poſen, den 26. Mai. Der Gerichtshof verhandelte heute zunächſt 
die Unterſuchung gegen den Knecht Mathias Roßyk aus Chytrowo wer 
gen vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung eines Menſchen. 

Der Angeklagte Roßyk diente zugleich mit dem Gärtner Trafankowski 
auf dem Hofe zu Chytrowo, als Letzterer den Roßyk am 21. September 
v. J. früh Morgens im herrſchaftlichen Garten bei einem Pflaumendieb- 
ſtahl ertappte und feſthielt. Der Angeklagte ſuchte ſich mit allen ſeinen 
Kräften den Händen des Trafankowski zu entwinden, als ihm dies je⸗ 
doch nicht gelang, zog er unvermerkt ſein Meſſer aus der Taſche und 
ſchnitt dem Trafankowski mit zwei derben Zügen dermaßen in die linke 
Hand, daß dieſer ihn ſofort, von heftigem Schmerz übermannt, los 
ließ und der Angeklagte entfloh. — Trafankowski, dem der Fingerſtreck— 
muskel des linken Handwurzelgelenks wo nicht ganz durchſchnitten, min— 
deſtens bedeutend eingeſchnitten war, iſt länger als 20 Tage krank und 
arbeitsunfähig geweſen. 

Die Geſchwornen finden den Angeklagten ungeachtet feines hartnädi- 
gen Läugnens ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilt ihn zu 2 Jahren 
Zuchthaus. 

Der zweite Fall betrifft einen durch die angeklagte Tagelöhnerin 
Eva Senk vermittelſt Einbruchs in die verſchloſſene Scheune des Wirths 
Jazdanowski zu Santomysl begangenen Kartoffeldiebſtahl; ferner einen 
unter gleich erſchwerenden Umſtänden bei der Tagelöhner-Frau Wolnie- 
wicz zu Santomysl verübten Diebſtahl an Tüchern. Die Angeklagte ge- 
ſteht, beide Diebſtähle aus Noth begangen zu haben, um ſich für ihre hun— 
gernden Kinder Brod zu verſchaffen. Die Geſchornen finden ſie ſchuldig, 
jedoch unter Berückſichtigung mildernder Yimptände und der Gerichtshof 
verurtheilt die Angeklagte zu 1 Jahr Gefängniß, 1 Jahr Polizeiaufſicht 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 

Poſen, den 27. Mai. Sehr beachtungswerth dürfte für Zei- 
tungsleſer die Notiz fein, daß wiederum die unermüdliche Flem⸗ 
mingſche Verlags handlung in Glogau drei neue Karten der 
Kriegsſchauplatze edirt hat, welche an Genauigkeit und Sauberkeit 
des Stichs die von uns kürzlich in dieſem Blatt erwähnten noch über- 
treffen. Beſonders zeichnet ſich aus eine Karte des Finniſchen und 
Bothniſchen Meerbuſens, in ſehr großem Maßſtabe, mit durch— 
gängiger Tiefenangabe, Bezeichnung der Lichtkreiſe der Leuchtthürme, 
Durchführung der Striche der Windroſe und einer Menge kleinerer Pläne; 
aber auch die vollſtändige Ueberſichtskarte des Europäiſchen Ruß- 
lands, und endlich eine Karte der Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, die 
namentlich durch Reichhaltigkeit in Anführung der Oertlichkeiten für die 
Verfolgung bevorſtehender kriegeriſcher Eventualitäten ſehr zweckmäßig zu 
nennen iſt, ſind dem gebildeten Publikum, welches ſeine geographiſchen 
Kenntniſſe zu erweitern ſtrebt, beſtens zu empfehlen. Jedes Blatt koſtet 
übrigens nur 10 Sgr. und ſind alle 3 Karten hier in der Buchhandlung 
N. Kamienski & Comp. vorräthig. Gezeichnet ſind dieſelben von 
Handtke's kunſtreicher Feder. 


Und zür irdiſchen Luft 
Führt fie die Götter herab. 

Poſen, den 27. Mai. Nereiden, Dryaden und Hamadryaden und 
alle Götter und Göttinnen, in Berg und Thal, Wald und Hain, Quell 
und Baum ſchienen am Himmelfahrtstage ihre Reſidenz verlaſſen zu ha— 
ben, um ſich in die bunten Wogen jener Sterblichen miſchen zu können, 
die am genannten Tage mit Poſens luſtigen Sängern nach Annabergs 
Waldräumen gezogen waren. Da tönten die Lieder und Hörnerſchall 
klang froh darein, da ſprang die Jugend und die Alten waren wieder 
jung geworden und der Himmel wölbte ſich ſo blau über all' die fidelen 
Leutchen, und die liebe Sonne blickte ſo freundlich herunter und tauſend 
ſchöne Augen lachten, die ſeidenen Kleider rauſchten mit den Blättern um 
die Wette und die Gläſer klangen — das war eine Luſt! — Und zwiſchen 
den Gräſern und den Waldblümchen und den tiefgrünen Mooſen da 
wuchſen rieſige Würſte und dito Koteletten, Schinken und Käſe, Hammel— 
und Kälberkeulen, Pfefferkuchen und ſaure Gurken, Omeletten und Bou— 
letten, Stiefeletten und Klarinetten, Rothwein und Rheinwein, Butter 
und Brot, Pfeffer und Salz, Alles bunt durch einander; und ringsum 
lagerten die Sänger und Sängerinnen, Nichtſänger und Nichtſängerinnen, 
hungernd und durſtend, und weideten gar artig drauf los (denn gegeſſen 
und getrunken muß nun doch einmal werden) und der alte Hirtenjunge 
Pan ſaß gemüthlich auf einer Eiche, ſpielte ſeine Flöte und ſchnitt ver— 
liebte Geſichter; ob er gar eine holde Evenstochter entführt habe, iſt mir 
noch nicht zu Ohren gekommen! 

Geſang und Concert, Spiel, Tanz und Promenade wechſelten bis 
zum Abend und mancher Toaſt wurde dem humanen Beſitzer Herrn 
v. Treskow gebracht, der dem Geſangverein und deſſen Gefolge fo gü- 
tig die jchönen Partien eröffnet hatte. Hiermit ihm von Seiten der Nicht- 
fänger den ergebenſten Dank!! 

Bis zum ſpäten Abend währte das Feſt ohne Störung fort und erſt 
als die Schatten der Nacht herniederſanken, wanden ſich die Wagen der 
Sänger und Nichtſänger in langen Reihen nach Poſen hinein. Hr. 

Poſen, den 27. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 2 Fuß 1 Zoll. 


% Schroda, den 28. Mai. Vom 21. bis 25. d. M. zogen über 
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Piglowice, Brodowo, Zrenica, Ruſzkowo, Schroda und anderen Ortſchaften 
des Schrodaer Kreiſes in den ſehr warmen Nachmittags ſtunden viele Schwär⸗ 
me von Millionen Heuſchrecken, von Südoſt nach Weſt, fo daß das Rau⸗ 
ſchen der Flügel derſelben in der Luft zu hören war und ſah man mit 
Verwunderung den Zügen derſelben nach. Es ſcheinen dieſelben indeß 
nur eine Abart von Heuſchrecken zu ſein. — Ob ſich dieſelben irgendwo 
zum Fraß niedergelaſſen haben, iſt bis jetzt noch nicht bekannt gewor⸗ 
den. Im Jahre 1827 wurden die Kreiſe Birnbaum, Meſeritz, Poſen, 
Obornik und Bomſt von den Heuſchrecken heimgeſucht und wurden durch 
dieſelben keine kleine Verheerungen im Getreide angerichtet. a 

N Von der Preuß iſch-Polniſchen Grenze, den 25. Mai. 
Auf den Ruſſiſch. Polniſchen Märkten iſt in der jüngſten Woche das Ge⸗ 
treide im Preiſe bedeutend zurückgegangen. Beiſpielsweiſe führe ich 
nur an, daß der Roggen da und dort von 3 Rthlr. 15 Sgr. auf 2 Rthir. 
15 Sgr. und der Hafer von 2 Rthlr. 10 Sgr. ſogar auf 1 Rthlr. 10 Sgr. 
gefallen iſt. Als Grund zu dieſer plötzlichen und darum ſehr auffallen- 
den Veränderung wird angegeben, daß aus dem In nern Rußlands 
eine Menge Getreide nach den Ruſſiſch-Polniſchen Gubernien wäre ge— 
bracht worden. — Wie dieſſeits der Grenze, iſt auch drüben der Stand 
der Saaten der Art, daß man auf eine gute Erndte hoffen kann, für 
Weizen ſowohl als auch für Roggen und Oelpflanzen. — Geſtern und 
vorgeſtern hat es auf dem ganzen Grenzſtriche von Strzalkowo bis nahe 
an Peiſern ſtark geregnet. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korreſpondent des Czas, der bisher nur von den 
freundſchaftlichſten Geſinnungen Oeſterreichs gegen Rußland zu berichten 
wuß te und ein feindſeliges Auftreten des erſteren Staates gegen letzteren 
faſt zu den Unmöglichkeiten rechnete, fängt endlich an, in feiner bisheri- 
gen Ueberzeugung wankend zu werden und Andeutungen von Mißhellig— 
keiten zu geben, die zwiſchen beiden Staaten in der letzten Zeit entſtan— 
den ſind. Derſelbe ſchreibt hierüber in Nr. 117. Folgendes: 

Ungeachtet der Beſonnenheit und Ruhe, mit welcher das hieſige Ka- 
binet den laufenden Ereigniſſen gegenüber auf die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Rußland und Oeſterreich hinblickte, und aufrichtig be— 
müht war, die alte Freundſchaft und Eintracht aufrecht zu erhalten, ſchei— 
nen dennoch zwiſchen beiden Parteien in der letzten Zeit Mißhelligkeiten 
eingetreten zu fein, die zu lebhaften Explikationen Veranlaſſung gegeben 
haben. Unmöglich konnte Oeſterreich auf die Wühlereien der Ruſſiſch— 
Griechiſchen Agenten in der Türkei, die eine Revolutionirung des Slaviſch— 
Griechiſchen Elementes zum Zwecke haben, ſo wie auf die ungeheuren 
Kriegsrüſtungen in Serbien, auf die drohenden Proklamationen des 
Fürſten von Montenegro und auf die offenkundige Einmiſchung des Grie— 
chiſchen Hofes in die Sache der Griechiſchen Inſurgenten länger mit 
Gleichgültigkeit hinblicken. Alle dieſe Thatſachen, die leicht zu unvorher— 
geſehenen und in ihren Folgen unberechenbaren Verwickelungen führen kön⸗ 
nen, waren und ſind zwar der Gegenſtand eines lebhaften diplomatiſchen 
Noten- und Depenſchenwechſels zwiſchen Wien und Petersburg. Aus 
Petersburg gehen hier noch immer noch die freundfchaftlichſten Verſiche⸗ 
rungen ein, aber dieſe koͤnnen dennoch nicht hindern, daß ſich hier eine 
gewiſſe Beſorgniß, ja ein gewiſſes Mißtrauen feſtſetzt. So viel ich weiß, 
gründen die Weftmächte gerade hierauf am meiſten ihre Hoffnung, daß 
Oeſterreich bald mit bewaffneter Hand gegen Rußland einſchreiten werde. 
So weit meiner Anſicht nach ein ſolcher Umſchwung der Oeſterreichiſchen 
Politik auch in der Ferne liegt, wenn er nicht ganz unmöglich iſt, ſo iſt 
doch ſo viel gewiß, daß man in Petersburg auf die Beſonnenheit und 
Gewiſſenhaftigkeit Oeſterreichs weit mehr Rückſicht nehmen müßte. 
Stimme der offentlichen Meinung in den verſchiedenen Provinzen des hie- 
ſigen Kaiſerreichs iſt zu deutlich und zu laut, als daß das Petersburger 
Kabinet nicht davon wiſſen ſollte. Der Hof und das Kabinet ſchätzen 
die alten freundſchaftlichen Verhältniſſe ſehr hoch und haben zahlreiche 
Beweiſe davon gegeben; aber eben deshalb ſollte man die Lage derſel— 
ben, die ſchon ſchwierig genug iſt, nicht noch ſchwieriger machen. Man 
ſpricht, daß der Baron v. Meyendorff im Begriff iſt, ſich nach Peters— 
burg zu begeben, um dem Kaiſer die gegenwärtige Lage der Dinge münd- 
lich vorzuſtellen. Zahlreiche Couriere eilen zwiſchen beiden Hauptſtädten 
hin und zurück. 


Theater. 

Unſer Sommertheater fängt auch in dieſem Jahre ſeit dem Eintritt 
des warmen Wetters wieder an, ſich als Poſens beliebteſter Vergnügungs⸗ 
ort zu bewähren. Was kann man auch Beſſeres verlangen, als im 
Freien und doch gegen Sonnenſtrahl und Regen geſchützt (wie wir hören, 
ſoll auch die Hinterfront des Zeltes einen Vorhang erhalten) unter einem 
luftigen Baldachin, unter welchen zu beiden Seiten die grünen Bäume 
zutraulich nickend hineinſchauen zu ſitzen und ſich ganz amüſante Komödie 
vorſpielen zu laſſen! Letztere Annehmlichkeit empfanden wir beſonders 
am Himmelfahrtstage bei der Vorſtellung von „Roſenmüller und Finke“ 
Töpfers vortrefflichſtem Luſtſpiel, welches, nachdem es vor einigen Jahren 
ſchon Liebliugsſtück des Publikums geweſen, auch von unſerer jetzigen Schau— 
ſpielgeſellſchaft mit lobenswerther Präeiſion dargeſtellt wurde. Beſon— 
ders anzuerkennen war die Leiſtung der Frau Franke als „Roſamunde 
von Kronau“, ſie führte dieſe feine anſprechende Partie ſehr gelungen 
durch und zeigte uns ganz die übermüthige, ſchalkhafte und dabei doch 
gemüthliche und deshalb liebenswürdige reiche Eroin, welche der Autor 
vorgezeichnet hat; der „Großkaufmann Bloom“ des Herrn Czaſchke 
war gleichfalls eine gute Leiſtung, doch hätte derſelbe unſeres Bedünkens 
etwas alter gehalten werden müſſen, darauf deutet ſchon die Scene hin, 
in welcher er wegen feiner Ausſtoßung aus der Reſſource in Verzweif— 
lung iſt und wehklagt, daß der Schimpf „ihn alten Mann, tödten würde ac. 
Herr Reuſche gab den „Hillermann“ gut, desgleichen Herr Guthery 
den „Kaufmann Friedenberg“, Frl. Göthe deſſen Tochter „Ulrike“, 
Frau Devrient die alte „Beatrir“, Herr Förfter den „Lieutenant 
Theodor“, Frl. Krebs die „Erneſtine“ und Herr Wörner den „Com— 
mis Theodor. Von früheren Aufführungen heben wir noch die von 
„Signor Pescatore“ und von „Drei Frauen auf einmal“ hervor, in 
welchen Herr Reuſche als „Schuſter Fiſcher“ und Herr Guthery als 
„Gewürzkrämer Godivet“ ſich viel Beifall erwarben. In der etwas zu 
lang ausgeſponnenen Kleinigkeit: „Ein kleiner Irrthum“ ſpielte Frau 
Devrient das alte „Fräulein von Helmbach“, Hern Förfter den „Le— 
gations⸗Sekretair“, Herr Guthery, den „Major“, Herr Staufenau 
den „Kriegsrath“ und Frl. Krebs die „Kriegsräthin“ ſehr brav; in 
„Liſt und Phlegma“ excellirten Frl. Göthe und Herr Reuſche als 
„Adolphine“ und als „Baron Palm. 

Landwirthſchaftliches. 

Die Sächſiſche Silo-Geſellſchaft. — Unter dem vorſte— 
henden Namen hat ſich, wie ſchon gemeldet, in Halle eine Aktien-Geſell— 
ſchaft gebildet, welche durch Anſammlung und Aufbewahrung größerer 
Roggen-Vorräthe in Silos (möglichft luftdicht verſchloſſenen Erdgruben) 
bis zum Betrage von 37,000 Wiſpel zur Zeit des Ueberfluſſes, ſo wie 


Die 


durch Verkauf ihrer Vorräthe innerhalb der Provinz Sachſen in 
Jahren des Mangels verderblichen Schwankungen der Kornpreiſe und 
etwaigen wucheriſchen Spekulationen möglichſt vorzubeugen beabſichtigt. 

Wie will die Silo⸗Geſellſchaft ihren Zweck erreichen? Dadurch, daß 
ſie in wohlfeilen Zeiten Getreide aufkauft und es in Silos aufbewahrt, 
um es in den Zeiten der Theuerung wieder zu verkaufen. Richtig mag 
es dabei allerdings ſein, daß die Silos die beſte Vorrichtung ſind, um 
Getreide lange Zeit hindurch aufzubewahren; aber ein ganz andere Frage 
iſt es, ob die Magazinirung von Getreide für lange Zeiten, überhaupt 
noch ein geeignetes Mittel bildet, um einer etwaigen Theuerung entge⸗ 
genzutreten. 

In einem Artikel der „Zeit“ über die Silo-Geſellſchaft — welcher 
im Ganzen von ſehr richtigen Anſchauungen ausgeht, heißt es, der alte 
haushälteriſche Spruch: „man ſoll ſparen für die Zeiten der Noth,“ fei 
durch die neueren Verkehrsverhältniſſe längſt in die Rumpelkammer des 
Ueberlebten gethan. Dies iſt nun freilich keineswegs jo wörtlich zu ver⸗ 
ſtehen; denn wenn die eine Ernte immer ſchon vollſtändig aufgezehrt 
wäre, ſobald die folgende auf den Markt kommt, ſo würde die Noth häufig 
ſehr groß werden. Auch ſorgt der Getreidehandel, wenn man ihn nur 
frei gewähren läßt, ſtets dafür, daß dies nie geſchieht. Aber darin hat 
die „Zeit“ allerdings Recht, daß die Art des Sparens für die Zeiten der 
Noth, welche früher bei wenig entwickeltem Verkehr meift die einzig mög— 
liche war, den heutigen Znftänden nicht mehr entſpricht. 

Die Magazinirung von Getreide kann immer nur die Befriedigung 
lokaler Bedürfniſſe im Auge haben, wie denn auch die Sächſiſche Silo⸗ 
Geſellſchaft ihre Vorräthe nur innerhalb der Provinz Sachſen verkaufen 
will. Die Vorausſetzung dabei iſt alſo ein wenig oder gar nicht ausge⸗ 
bildeter Verkehr. Sobald dagegen der Verkehr die lokalen Schranken 
durchbrochen, ſobald er ſich, wie in unſerer Zeit, zum Welthandel ent⸗ 
wickelt hat, iſt jenes Syſtem des Sparens auf die Dauer das theuerſte 
und zugleich bietet es gar keine Garantie für die Erreichung ſeines Zweckes. 
Denn geſetzt, die Sächſiſche Silo-Geſellſchaft ſei im Uebrigen im Stande, 
was ſie verſpricht wirklich zu leiſten, ſo müßte ſie ihre Vorräthe im Fall 
einer großen Theuerung unter dem Marktpreife verkaufen; dann würden 
aber auch ſicher dieſe unter dem Marktpreiſe verkauften Vorräthe über die 
Grenzen der Provinz hinausgehen. Eine allgemeine Erniedrigung des 
Marktpreiſes kann durch Verkäufe unter dem Marktpreiſe aus lokalen Auf- 
ſpeicherungen nicht ſtattfinden; eine lokale Erniedrigung des Marktpreiſes 
iſt aber um ſo weniger möglich je ausgebildeter der Verkehr iſt. Wenn 
alſo die Silo-Geſellſchaft nicht im Stande iſt, die Provinz Sachſen in 
Bezug auf den Getreidehandel abzuſperren, jo wird fie nichts weiter be- 
wirken, als den Spekulanten Getreide unter dem Marktpreiſe zu liefern, 
welches ſie dann mit einem Gewinne, welcher der Differenz gegen den 
Marktpreis entſpricht, wieder verkaufen; ſie wird alſo gerade den Spe⸗ 
kulanten, gegen welche ſie ſich prinzipiell wendet, einen künſtlichen Ver⸗ 
dienſt zuwenden. 

Dieſes Reſultat zu vermeiden hat ſie nur Ein Mittel; ſie müßte näm⸗ 
lich jene Differenz nur ſehr klein machen und ihre Vorräthe in ſo kleinen 
einzelnen Quantitäten verkaufen, daß der Ankauf derſelben Seitens der 
Spekulanten mindeſtens ſo viel Koſten machte, als jene Differenz betragt. 
Iſt dies aber der Fall, jo wird das ganze Unternehmen nur ein höchſt 
kümmerliches Reſultat haben, welches dem Aufwande von Geldmitteln 
nicht im Mindeſten entſpricht. Freilich iſt auch der ganze Plan ſchon von 
vornherein höͤchſt winzig zugeſchnitten, denn ein Vorrath von 37,000 Wſpl. 
würde nur hinreichen, um ca. 10 Mill. Menſchen eine Woche lang zu ernähren. 
N Die Koften des ganzen Unternehmens werden natürlich weit höher 
kommen, als die Geſellſchaft anzunehmen ſcheint. Abgeſehen von allem 
Uebrigen hat ſie bei der Anlage der Silos, bei dem Ankauf und der Auf⸗ 
bewahrung des Getreides, und endlich wieder bei dem Verkauf, alle Ge⸗ 
ſchäfte eines Kaufmanns auszuführen; alles das muß ihr aber theurer zu 
ſtehen kommen, als dieſem, weil ihre Beamte eben Beamte ſein, d. h. 
ohne perſönliches Intereſſe handeln werden. In der That möchte das 
Unternehmen nur zu Nutz und Frommen der Beamten und der Landwir⸗ 
the oder Kaufleute, von denen die Geſellſchaft ihre Getreidevorräthe kauft, 
ausfallen. (Oſtſee⸗ 


Die Befugniß, welche den Handelskammern durch die Verordnung 
vom 11. Februar 1848 ($. 5.) in Betreff der Begutachtung aller Ge⸗ 
ſuche um Anſtellung als Mäkler verliehen worden iſt, haben auch wir in 
Anſpruch genommen und den Magiſtrat hierſelbſt bereits im Juli v. J. 
erſucht uns alle derartigen Anſtellungs-Geſuche zugehen zu laſſen. Bis 
zum Januar c. find demgemäß auch die vom Magiſtrate uns zugeſchickten 
Anträge mit der erforderten Begutachtung verſehen worden. Nachdem wir 
jedoch aus einem, uns vom Königl. Polizei-Direktorium zur abermali⸗ 
gen Erſtattung eines Gutachtens überſandten Konzeſſionsgeſuche, wider 
deſſen Berückſichtigung wir uns gegen den Magiſtrat ſchon vorher aus⸗ 
geſprochen hatten, die Ueberzeugung erlangten, daß von dem unſererſeits 
dem Magiſtrate über daſſelbe Geſuch abgegebenen Gutachten ganz Um⸗ 
gang genommen — und der Polizeibehörde nur das befürwortende 
Votum der Stadwerordneeen-Verſammlung mitgetheilt worden iſt, lag 
keine Veranlaſſung mehr vor, unberückſichtigt gelaſſene Gutachten dem 
Magiſtrat noch ferner zu erſtatten. — Aus dieſem triftigen Grunde iſt das 
Köngliche Polizei-Direktorium, als diejenige Behörde, von welcher ſchließ⸗ 


lich Konzeſſtons⸗Ertheilung abhängt, von uns erſucht worden, in dieſer 


Angelegenheit direkt mit uns in Korreſpondenz zu treten, damit unnöthi⸗ 
ges Schreibwerk wegfalle und der Zweck unſerer Begutachtung nicht ver⸗ 
loren gehe. 

Vorſtehende Auseinanderſetzung halten wir für nöthig, um Mifver- 
ſtändniſſen zu begegnen, die aus dem, in der geſtrigen Zeitung über die 
letzte Stadtverordneten-Sitzung enthaltenen, dieſe Angelegenheit betreffen- 
den Berichte hervorgehen könnte. 

Poſen, den 27. Mai 1854. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Mal. 

HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Grabewoki aus Koninko; Kreis⸗ 
Richter v. Grabowski aus Schroda; Ger.“ Aſſeſſor Dannappel aus 
Tarnowo; Buchhalter Duhr aus Hohenkrug; die Kaufleute Lehmann 
und Ja obi ans Berlin- 

BUSCHS HOTEL DE RON. Gutsb. v. Bronikowsli aus Kuſch⸗ 
ten; Landrath Glaͤſer aus Schroda; Kaufmann Haßmann aus Dres: 
den und Ober⸗Inſpekter Sarrazin aus Rosnowo 

HOTEL DE BAVIERE. Majer im 11. Juf.⸗Regt v. Eckartsberg aus 
Görlitz: Partikulier » Kaminekt ans Gulezewe und Gutsb v. Kierski 
aus Gaſawa 

BAZAR. Gutab, v. Oſtrowski aus Gutowy. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Zabkocki und v. Korytkowski 
aus Swadzum; General- Vevollmachtigter v. Siedmierogrodzki aus 
3 ee ven Kozicki aus . Partikulier 
„ Fawieli aus Biowo und Gutsb. v. Koczorowski aus Iſabelle. 

HOTEL DE VIENNE, Gutsb. v. Stakaweli aus nun 

DREI LILIEN. Gutspächter Waligörski aus Roſtworowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Prem. Lieutenant v. Winkler aus Danzig und 
Kaufmann Ehrenfried aus Wrefchen. 1 

(Beilage.) 


Die Handelskammer. 


Im Sommertheater. 
Sonntag den 28. Mai. Mit aufgehobenem Abonne- 
ment. Zum erſten Male: Ein Fuchs. Original- 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Juin. Muſik von 
C. Binder. 
Montag bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Sapieha- Platz. 


Nur noch einige Tage iſt die zweite Auf— 
ſtellung der Rundgemälde, Pleoramen und 
Cyeloramen geöffnet. Eintrittspreis 24 Sgr. 
Kinder zahlen wie Erwachſene. — Das große 
anatomiſche Muſeum iſt ebenfalls gegen 21 Sgr. 
Entrée geöffnet. Henry Dessort. 


SHALYA, - 


Sonntag den 28. d. M. Maigang nach dem Eich- 
walde. Um 2 Uhr Nachmittags Verſammlung in Lin⸗ 
denruh. 5 Der Vorſtand. 
Viele der achtbarſten unſerer Mit⸗ 
bürger haben ſchon längſt den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, ſich dann bei der hieſigen Schüz⸗ 
zengilde zu betheiligen, wenn dieſelbe eine 
Abtheilung bildet, bei welcher die Uniform 
einfacher und weniger koſtſpielig if. 

Dieſem Wunſche iſt durch Majorität 
in der letzten General⸗Verſammlung nach⸗ 
gekommen, und wir können daher nicht un⸗ 
terlaſſen, zu recht zahlreicher Betheiligung 
noch vor Pfingſten aufzufordern, da die 
ganze Equipirung circa 12 Rthlr., das 
Einkaufsgeld zur Schützen- und Sterbe- 
Kaffe nur circa 40 Ather. koſtet. 


Im Auftrage: 


Der Vorstand der Schützen- Gilde 
in Poſen. 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich als 
Verlobte: 
Emilie Lande, Louis Jaraczewski, 
Krotoſchin. Kurnik. 

Die heute Nachmittag erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen, beehrt ſich 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen 

Duſznik, den 25. Mai 1854. 

H. Fiſcher, 
Domainenamts⸗Aktuarius und Königl. Polizei⸗Anwalt. 

Die am 24. Mai in Bromberg erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Ida geb. Biewald, von 
einem Mädchen, zeige ich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ganz ergebenſt an. 3 

Oskar von der Lippe auf Klein ⸗Sittno. 
Zur Straßenreinigung. 

Nachſtehende Beſtimmungen der Straßenreinigungs⸗ 
Ordnung vom 12. April 1837 und deren Ergänzung 
vom 20. November 1853 werden hierdurch zu genauer 
Beachtung in Erinnerung gebracht: 

1) Jeder Grundbeſitzer iſt verpflichtet, an jedem 

Montag, Mittwoch und Freitag den Bürgerſteig, 
Rinnſtein und halben Fahrdamm vor ſeinem 
Grundſtück vollſtändig reinigen zu laſſen. In dem 
Stadttheil auf dem linken Wartheufer (Walli- 
ſchei u. ſ. w.) muß die Reinigung nach Beendi⸗ 
gung des Marktes bis 6 Uhr Nachmittags, in 
den anderen Stadttheilen bis 3 Uhr Nachmittags 
beendigt fein. Wenn nach Abfuhr des Straßen- 
kehrichts auf den Straßen noch Unrath vorge- 
funden wird, ſo wird ſolcher auf Koſten der be— 
treffenden Grundbeſitzer fortgeſchafft. 
Bei trockener Witterung iſt die Straße, um Staub 
zu verhüten, vor dem Kehren mit reinem Waſſer 
(nicht Rinnſteinwaſſer) genügend zu ſprengen ; 
auch der Rinnſtein mit reinem Waſſer nachzufpülen. 
Schutt, Scherben, Kehricht, Küchenabgaͤnge und 
ähnlicher Unrath aus den Häuſern dürfen nicht 
auf die Straße geworfen werden. Auf jedem 
Gehöft muß eine Müllgrube oder Behälter vor— 
handen ſein, wo ſolche Abgänge zu ſammeln und 
von Zeit zu Zeit abzufahren ſind. 

Auf den Straßen vorgefundener Unrath muß 
auf Koſten der betreffenden Grundbeſitzer und 
Hausbewohner fortgeſchafft werden. Auch dür— 
fen Nachtgeſchirre nicht auf den Straßen aus⸗ 
gegoſſen, noch an den Straſienbrunnen gereinigt 
werden. ö 
Muthwillige Verunreinigungen der Straßen und 
verabſaumte Reinigung hat die Beſtrafung der 
Schuldigen mit 1 bis 5 Rthlr Geldbuße oder 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe und die fo- 
fortige Einziehung der entſtandenen Unkoſten zur 
Folge. a 
u den 26. Mai 1854. 

_ Königl. Polizei⸗Direktorium. 
Schuttablade Stellen 

Der ſumpfige Graben bei der Bernhardiner und 
Karmeliter-Kirche, der jenen Stadttheil verunziert und 
durch ſeine ſchädlichen Ausdünſtungen die Geſundheit 
der Bewohner gefährdet, ſoll zugedeckt werden. Erde, 
Schutt, Kehricht können daher längs jenes Grabens, 
namentlich links und rechts der Bernhardiner und 
Schützenſtraßen-Brücke, jo wie am Wege von dort 
bis zum Wilda⸗Thor abgeladen werden. Es iſt wün⸗ 
ſchenswerth, daß dies bald in möglichſt großer Menge 
geſchehe. Das Abladen von Schutt und Erde in der 
kleinen Ritterſtraße iſt ferner nicht mehr geſtattet. 


2) 


3 


— 


4 


— 


Zuwiderhandelnde haben zu gewärtigen, daß der 
Abraum auf ihre Koſten wieder abgefahren und nach 
dem Graben geſchafft wird. 

Poſen, den 26. Mai 1854. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 
Freiwillige Subhaftation. 

Das den Erben des Karl Ephraim Krug und 
der Beate Dorothea Krug geb. Prüfer gehörige, 
im Hppothefenbuche der Allſtadt Poſen Vol. X. pag. 
521. sub Nr. 330. eingetragene Grundſtück Juden⸗ 
ſtraße Nr. 8., nach der in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 4574 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
veräußert werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 

den 27. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Körbin in unſerem Ge— 
ſchäftslokale anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hier- 
durch vorgeladen werden. 

Poſen, den 15. Mai 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Nogaſen, 
J. Abtheilung. 

Die den Gebrüdern Eduard und Peter Sän⸗ 
ger gehörige, zu Gosciejewo sub Nr. 44, im 
Oborniker Kreiſe belegene Freiſcholtiſei, abgefchägt 
auf 10,043 Rehlr. 13 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 2. Oktober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Rogaſen, den 25. Februar 1854. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene, den Julie und 
Johann v. Rycharskiſchen Eheleuten gehörige 
Rittergut Kozuſzkowo Wola Nr. 125., land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 34,117 Nthlr. 21 Sgr. 1 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden axe, ſoll 

am 4. September 1854 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Kaufmann Samuel Ruben Spring wird hier⸗ 
zu öffentlich vorgeladen. 

Inowraclaw, den 24. Januar 1854. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 
. cr. . Abtheilung. 


Cigarren⸗ u. Damenhüte⸗Aulktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis = Gerichts 
werde ich Montag den 29. Mai c. Vor- 
mittags von halb 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


5 Mille diverje Cigarren, 
als: Britannia, Richondo, Regalia Flora 
(Fabrik von Fabricius), Competentia, La 
Rionda, Napoleon, Bengalien Chevots 
(abgelagert), Union Segars, Maeseville, 
La Fama und echte Havanna, Antonio- 
Munoz, von halb 11 Uhr ab; 
vorher: ein Fortepiano, gelbe, graue und 
blaue Borduren-, ſchwarze und farbige 
Roßhaar- und Brüſſeler Damen-Hüte, 
bunte Mädchen-Hüte, Knaben-Mützen und 
Knaben⸗Strohhüte, eine Kiſte mit Stroh: 
geflechten zu Stroh-Hüten, Borduren und 
Garnirungen zu Stroh- und Borduren— 
Spe 117 . 1 gutes 
hlaf⸗Sopha und diverſe Kleidungs⸗ 
ſtücke und Wäſche, i a 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Beachtenswerth. 

Das Dominium Lipowka bei Dolzig im 
Schrimmer Kreife wird am 3. Juli d. J. früh 
8 Uhr ſämmtliches lebendes und todtes Inventarium, 
beſtehend aus Schafen, Lämmern, Pferden, Fohlen, 
Ochſen, Kühen, Jungvieh, ſo wie allerlei Acker⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe, gegen gleich baare Zahlung an 
den Meiſtbietenden verſteigern. 


% Essen] 


Mein in Bromberg am Hauptmarkt gele- 
2 nes Geſchäftslokal nebft Wohnung, worin ich 
Bi ſeu 35 Jahren mein Geſchäft mit dem beſten Er- 


se 

% folg betrieben habe, bin ich Willens Alterſchwäche 

% halber vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Bromberg, den 23. Mai 1854. 

5 J. L. Treue. % 
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Der Arzt und Geburtshelfer A. Sztam, Dr. med. 
et chir., hat ſeinen Wohnſitz nach Oſtrowo verlegt. 
Landwirthſchaftliches! 
Mein Kommiſſions-Lager von 
echtem Peruan. Guano und 
echtem Ebili: Salpeter 
befindet fich allein in Poſen beim Spedi⸗ % 
teur Herrn Moritz S. Auerbach. 
in Dresden. & 

Zur Vermeidung von Irrthümern, bitte ich 7 
genau auf meine Firma und mein Lokal 
zu achten. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur. 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 


ann ene 
Oekonomie-Rath E. Geyer 
| 


| 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 28. Wai. 


Schleſiſche ‚Feuer -Berficherungs Geſellſchaft. 


Gewährleiſtungskapital: 3,00 


„000 Thaler. 


„Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande und in den Städten zu billigen und feſten Prämien 
Immobilien und Mobilien, Ernten und lebendes Inventarium aller Art. 
Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten angeſtellten Agenten und in Poſen der unterzeich⸗ 


nete Haupt⸗Agent der Geſellſchaft. 


Die Kölniſche 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit einem der Königl. Regierung zu Köln ſtatuten⸗ 
mäßig als vorhanden nachgewieſenen Grundkapital von 

Zwei Millionen Thalern 
gewährt gegen feſte, jede Nachzahlung ausſchließende 
Prämien volle Entſchädigung binnen Monatsfriſt 
nach deren Feſtſtellung, für Feld⸗ und Gartenfrüchte, 
Wein, Tabak, Hopfen, überhaupt Gewächſe jeder Art, 
ſodann auch Glasſcheiben und ſonſtige Gegenſtände. 

Die Verſicherungen können auf 1 oder 5 Jahre ge- 
ſchloſſen werden. Wer für ſeine geſammten Halm⸗, 
Hülſen- und Oelfrüchte eine Verſicherung auf 5 Jahre 
nimmt, genießt eine Rückvergütigung von 20 Prozent 
einer durchſchnittlichen Jahresprämie. 

Nähere Auskunft unter Gratis⸗Behändigung der 
Antrags⸗Formulare und Saat-Regifter ertheilen die 
nachfolgenden Agenten: 
in Adelnau Herr v. Szarzynski, Bürgermeiſter, 

Buk Herr F. v. Sänger, 

Frauſtadt Herr A. Cleemann, Kaufmann, 
Goſtyn Herr PhilippBartlewiez, Gutsbeſitzer, 
Grätz Herr Raſchke, Kreis-Deputirter, 

-Jaſin bei Schwerſenz (Kr. Schroda) Herr B ethke, 

Apotheker, 

Karge Herr D. Boas, Kaufmann, 

Kempen Herr Stahl, Kreis⸗Thierarzt, 

-Kobylin Herr Alexander La ngner, Kaufmann, 

» Kozmin Herr J. D. Meer, Kreis⸗Thierarzt, 

Kröben Herr Witkowski, Kaufmann, 

Krotoſchin Herr Sachs, Raths - Affeffor, 

Kurnik Herr J. F. E. Krauſe, 

Liſſa Herr C. Ed. Scheel, Kommerzien⸗Rath, 

Obornik Herr S. Bleich, Lehrer, 

Oſtrowo Herr D. Sorgatz, Kämmerer, 

Peterkowko bei Samter Herr E. W. Krieger, 

Pleſchen Herr Munchau, Kreis-Thierarzt, 

Poſen Herr Ferdinand Stephan, Kaufm., 
Firma: D. L. Lubenau Wwe. L Sohn, 

- Rawicz Herr Ad. Pollack, Kaufmann, 

- Samter Herr A. Unger, Gaſtwirth, 

- Schrimm Herr A. Weber, Gaſtwirth, 

Schroda Herr Cruſius, Hauptamts⸗Rendant, 

- Wernershof b. Rogaſen Herr S. Werner, Gutsbeſ., 

- Wollſtein Herr Sal. Schiff, Kaufmann, 

Wronke Herr Rud. Moll, Poſthalter, 

„ Zerkow bei Wreſchen Herr O. Rapmund, Ritter⸗ 
gutspächter. 

Die Ausfertigung der Policen erfolgt durch den 
Unterzeichneten; die Verſicherungs-Deklarationen tre- 
ten jedoch bereits mit dem Augenblick des Eingangs 
in Kraft. 

Berlin, im Mai 1854. 

Die Sub⸗Direktion und Haupt⸗Agentur der 
Kölniſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft. 
Neumann. 

Einem geehrten reiſenden Publikum erlaube ich mir 

meinen von mir ganz neu errichteten Gaſthof 


Hotel du Nord, 


bis jetzt mit 25 tapezierten, elegant eingerichteten 
Zimmern, am Wilhelmsplatz Nr. 3., im ſchönſten 
Stadttheile gelegen, beſtens zu empfehlen. 
Poſen, im Mai 1854. 
J. N. Pietrowski. 
Auch ſind Räumlichkeiten zu über 1000 Centner 
Wolle daſelbſt vorhanden. B 2 TE 
Auf mehrfache Anfragen erkläre ich hierdurch, 
dass in Bezug auf die radikale Heilung geschlecht- 
licher Krankheiten auch brieflich ärztlicher Rath 
von mir ertheilt wird. 
Berlin, im Mai 1854. 
Dr. Ed, Meyer, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, Spezial- 
rat für Syphilis ete., Ross-Strasse Nr. 8. 


22 2 „% „„ 
9 Neue Couponsbogen zu Polniſchen Pfand- 5 


briefen beſorgt billigſt 
R. Seegall, Wechſelhandlung. 
Breiteſtraße Nr. 1. 
9999999999999 99599565 


‚Die neuen Couponsbogen zu Pol: 
niſchen Pfandbriefen beiorat gegen 
billige Proviſion 

Henan Kaskel, 
Breiteſtraße Nr. 22. 


Für Weißſtickerei. 
Der letzte Kurſus vor meiner Abreiſe beginnt am 
k. Mts. und erlernt man in 15 Lektionen gründlich 
das Sticken. 
Auch Muſter zum Sticken 
auf Batiſt, Seide, Thibet, Sammet zu übertragen, 
lehrt T. Simon, gr. Gerberſtr. Nr. 51. 
In Sieburg's Schönfärberei und Franzöſiſcher 
Waſchanſtalt, Walliſchei Nr. 96. an der Brücke, wer⸗ 


den ganz vorzüglich alle Arten ſeidener und wollener 


Kleidungsſtücke, Shawls, Tücher, Blonden, Teppiche, 
Moͤbelkattune und Fenſtergardinen gewaſchen, appre⸗ 
fivt und geglättet. 


. aner y Hötel de Bavière. 


Ss. Meisner, 


Mafchinen-Bauer in Gultöw bei Koſtrzyn, 
empfiehlt feine Wirthichafts-Mafchinen, wie auch alle 
anderen Fabrik-Arbeiten. Für deren Güte garantie 
rend, nimmt derſelbe ſolche zurück, falls dieſelben nicht 
als praktiſch befunden werden ſollten. 


DU BARRY’S 


Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


DIE r ARABIBA 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & (0, 


77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Kevalenta-Staaten und der Patent⸗ 
Maſchine, welche allein die Revalenta, ſo wie ſie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 

Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Arabien wird bei 
mir und den Herren Unter: Agenten zu fol, 
genden feſten Preiſen verkauft: 

Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1 Rtl. 5 Sgr.) mit Deut⸗ 


desgleichen 2 = 1 27 ſcher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 „ 4 20 niſcher Gebr. 
desgleichen 12 = 915 Anweiſung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt au ſich prüfen 
könne, habe ich 1 Pfund⸗Doſen bezogen, die ich 
a 20 Sgr. verkaufe. 6 

Die Haupt: Agentur 
in der Wrong Poſen: 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Unter Agenturen des Herrn Lud 


Johann Meyer in der Provinz Poſen, 
woſelbſt die Revalenta Arabica zu den oben ange⸗ 
gebenen Preiſen echt zu haben iſt: 

In Kosten 


e err E. Laskiewiez sen. 
— Os tro wo — Lohn & Comp. 
— Mitlostaw ..... — Brzyzowski,. 


— Strzalkowo..., — Levy Grünberg. 
— Wongrowitz ... — R. Gozimirski, 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter⸗ 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf⸗ 
nehmen, wenn diefelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen⸗ 
den. London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & 00, 


Die zweite diesjährige Sendung echt Engl. 


Patent-Portland-Cement 


empfing und offerirt billigſt ö 


Rudolph Rabsilber 


Comtoir: gr. Gerber- u. Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 
Holländiſchen Buchweizen, außerordem⸗ 
lich ertragfähig, empfehlen zur Saat Br 
W. Stefanski S Comp. 
in Poſen im Bazar. 


Selterwaſſer⸗Pulver, 


(Poudre Fevre) 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be⸗ 
kannt, für Reiſende 3 das Original-Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


0 seien Maitrank. 


e. Meyer g. Comm. 


Neue Matjes - Heringe, 
Carl Borchardt, Friebrichsſtr. Nr. 19. 
u Neue Matjes-Heringe, ſehr Delifat 


meckend, offerirt billigft 
. B. L. Prager, 
Breiteſtraße Nr. ; 3. 
Friſch geräucherten, ſo wie marinirten 
Weser Lachs, ferner echte Steinbuſcher Sahn⸗ 
fäfe, jo wie hochrothe Apfelſinen und Meffinaer Citro⸗ 
nen empfing und emp b Joi l Preiſen 
eib Itzi er, 
Markt 605 im — 


—— E [— 
Sonnen- und Regenſchirme 
47. werden neu angefertigt, ſauber 47. 


47. überzogen und reparirt bei = 47. 


A. Apolant, 


PPP 
nicker in ſchwerſtem Atlas mit 
Falten und doppelten Franzen; 
die neueſten Sammetbeſätze; 
weiße Stickereien, weiße baum: 
wollene Stoffe; 
Sommerhandſchuhe in allen Qua- % 


3 


2 


) 


litäten; 2 
4 Guttapercha Friſir⸗ und Puffen⸗ % 
Kämme empfiehlt x 


C. F,Schuppis- ; 


„7SFFSFFF 


ale Pectorale 


er 


Schachtes Sg oder 56 kr 


Schweizer 


KRAUTER- SAFT 


9 55 d'Herbes Alpines). 

Die wohlthätigen Erfolge, welche seit einer 
Reihe von Jahren dureh den Schweizer Kräu- 
ter-Saft erzielt worden sind, haben so allge- 
meine Anerkennung gefunden, dass derselbe nun- 
mehr unter den vielen ähnlichen Präparaten un- 
bestritten den obersten Rang einnimmt 
und von den berühmtesten Aerzten mit besonderer 
Vorliebe vielfach verordnet wird. — Aus den 
vorzüglichst geeigneten und bewährten 
Vegetabilien der Schweizer Alpengebirge bereitet, 
ist dieser Saft ausgezeichnet durch seinen ange- 
nehmen, lieblichen Geschmack und frei von jeder 
Verunreinigung durch fremdartige Stolle; es wirkt 
derselbe beruhigend u. mildlösend 
auf die Brust- und Athmungsorgane und bewährt 
sich deshalb als ein vortreffliches Hülfs- und Lin- 
derungsmittel gegen Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung des Halses und katarrhalische 
Brustleiden, so wie er denn auch bei Kindern — 
selbst im zartesten Alter — mit augenscheinlichem 
Nutzen angewendet wird. Der Schweizer 
Kräuter-Saft verliert durch längere Aufbewahrung 
an Güte und Wirksamkeit nieht und sollte daher 
zur schnellen und desto heilsameren Anwendung 
bei entstehendem Brust- und Halsübel in jeder 
Haushaltung vorräthig sein. 

Der Preis einer versiegelten grossen Brigi- 
nalflasche des echten Schweizer 
Hräuter-Saltes ist auf 2 Thaler 
Pr. Cour. ſestgesetzt und führt jede Flasche 
im Glase wie im Petschafte das „Schweizer 
Wappen“ und die Worte „Schweizer Kräuter- 
Salt.“ — Alleinverkauf für Posen bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Neuestrasse. 


Weißes Kiendt 


> hat billig abzulaſſen ! 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Asch. 
— Hüte 
für Herren, Damen, Knaben und Mädchen; 
Sonnenſchirme und Knicker 
empfiehlt billigſt in ſchönſter Auswahl 
Julius Borck, Markt 92. 
Die neueſten Sonnenſchirme und Knicker empfiehlt 
zu auffallend billigen Preiſen 
S. R. Kantorowiez, Wilhelmstr. 9. 
NB. 6 Paar couleurte Glacce-Damenhandſchuhe für 
1 Kthlr. 5 Sgr. 


Wollzüchen⸗Drillich u. Leinwand 
ſchwerſter Waare 
bei S. Kantorowiez, 
——— Markt Nr. 65. ; 
u Wollzüchen gute Drilliche, 60 Berliner Ellen 
lang, 3 breit, in glatt und geſtreift, à Schock 44 Kthlr., 
wie auch beſte Sackleinwand zu den billigſten Preiſen, 
empfiehlt M. Neustädter, 
Markt Nr. 44. 
Die neueſten Damaſtbordüren, 
die beliebten Puffbeſätze und eine 
Sendung von Sammetbändern empfing und 
empfiehlt in allen Farben 
Jacob Zadek, Markt 47. 
Mein Glas- und Papier-Waaren-Lager 
Breiteſtraße Nr. II. 
habe ich aufs Vollſtändigſte aſſortirt und empfehle 
das Ries Konzept⸗Papier von 25 Sgr. und ſat. Stanz- 
lei von 1 Rthlr. 5 Sgr. an, fo wie Median -, Res 
giſter⸗ und Poſt⸗Papier; alle Sorten Pappen; nächſt⸗ 
dem alle nur möglichen Sorten Wein-, Porter- und 
Bierflaſchen, Glaskrauſen und Milchſelter zu den auf- 
fallend billigſten Preiſen, und bitte um geneigten Zu- 
ſpruch. — Ar. Brandt. 
Auf dem Schloſſe Gratz ſteht ein Wiener Reiſe⸗ 
wagen zum Verkauf. 


Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis A-xis der Poſtuhr. 


Die Agentur 
und Fürberei⸗Aunahme 


der jo reell als ruͤhmlichſt bekannten Kunſt⸗Seiden 
Färberei und Franz. Waſch⸗Anſtalt 


» 2 2 
von B. Wolffenstein in Berlin 
befindet fich, gleich den größeren Städten Deutſchlands, 
für Poſen und Umgegend bei L. Miletschoff 
in Poſen, alten Markt Nr. 60. (Bred- 
lauerſtraßen-Ecke), und werden die eingelieferten Ge⸗ 
genſtände allwöchentlich franeo prompt beför— 

dert, und ſchön, faſt wie neu, abgeliefert. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 


als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei— 
1 f ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten 
Gepri LicEpiralı NEN 
Schacht 8 Sgr.odern. 28 ; 


haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


— — k —ſ—— 


Einem geehrten Publikum mache hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß ich Mitt— 
E woch einen Ochſen von 900 Pfd. Gewicht, 


La. 


ausgezeichneter Qualität, ſchlachten und das Pfund 
Fleiſch davon zu 3 Sgr. verkaufen werde. Um ge— 
neigten Zuſpruch bittet 

Salomansky, Fleiſchermeiſter zu Pinne. 


U — 


Yallı BB 
Dienſtag den 30. Mai 
mit dem Frühzuge 
bringe ich 


Netzbrucher Milchkühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 


ich logire x 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei— 
Platz. Hamann. 


Roggenkleie verkauft den Scheffer zu 20 Sgr. 
Moritz Briske, 
Krämer- und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


Geſundes Vogelfutter, gemiſcht mit täglich gequetfch- 
tem friſchen Hanf, Kaunarienſamen, empfiehlt die Vor⸗ 
koſt⸗Handlung von Moritz Brisfe, Krämer- 
und Wronkerſtraßen-Ecke Nr. 1. er 

Ein unverheiratheter Oekonom, welcher durch glaub- 
würdige Zeugniſſe ſeine Tüchtigkeit nachweiſen kann, 
findet von Johanni eine Stelle. 
Dominikanerſtraße 3. ER an 

Ein tüchtiger Gärtner, wo möglich unverheirathet, 
findet vom 1. Oktober d. J. ab eine Stelle auf dem 
Dominio Welna bei Rogaſen. 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten in Sieburg's 

Schönfärberei. 5 

Ein im Schankgeſchäft routinirter junger Mann kann 
fofort oder vom 1. Juli c. ab placirt werden bei 
Adolph Moral, 

Poſen, Krämerſtr. 11., Markt 89. 


4 
Woll Niederlagen 
ſind zu haben bei 
WI. Stefanski & Comp. 
in Poſen im Bazar. 
Woll⸗Niederlage. 

Ein geräumiger Laden mit bequemem Eingang iſt 
zur Woll-Niederlage disponibel bei 

Breslauerſtraße 30. F. Caldarola. 

Wilhelmsplatz Nr. 4. iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
die Bel-Etage nebft Pferdeſtall und Wagen-Remiſe 
zu vermiethen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer 
des Hauſes zu erfragen. 

Halbdorfſtraße Nr. 10. b. iſt ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Keller und 
Stallung, zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 

Im Gartenhauſe Berlinerſtraße Nr. 14. iſt eine 
Parterre-Wohnung, beſtehend in vier Piecen, Küche, 
Keller und Boden, die ſich beſonders wegen des daran— 
liegenden Gartens zur Sommerwohnung eignet, ſofort 
oder von Johanni c. ab zu vermiethen. Näheres beim 
Eigenthümer, Dominikanerſtraße Nr. 5. 
KARKARKAURURKUR RRRARRURRRARBURUR 
Woaſſer- und Jeſultenſtraßen-Ecke Nr. 31/1. 

% ift der große Eckladen, ferner in der Jeſuiten- 2 
2 ſtraße ein Laden mit Nebenzimmer und im zwei- 2 
7 ten Stock eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 2 
% Zubehör von Michaeli d. J. zu vermiethen. Nä- 

J heres daſelbſt. 

ARR ARRNTKUNYVYLUUYYYYUYYYALYALYNYNALLYE 

Eine herrſchaftliche Wohnung in der Bel-Etage am 
Neuſtädtſchen Markt, Ecke der Mühlenſtraße Nr. 20., 
beſtehend aus 1 Saal, 6 Stuben, Küche, Bodenraum, 
Stallung für 3 Pferde und Wagenremiſe, iſt von Jo⸗ 
hanni e. ab zu vermiethen. 


Needed 


6 


Näheres Poſen, 


\ 


Auf dem Dominio Grudno bei Rogajen iſt 
von jetzt ab zu vermiethen eine anſtändige Wohnung 
von 5 heizbaren Zimmern nebſt Nebengelaß, mit 
einem ſchönen Obſt- und Gemüſegarten; nach Ver⸗ 
langen wird auch Futter für zwei Kühe und 2 Mor- 
gen Acker zu Kartoffeln bewilligt. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofreie Anfrage der Inſpektor Linke 
zu Welna. 

Vom 1. Juni c. ab iſt Grabenſtraße Nr. 25. eine 
freundliche Stube mit oder ohne Möbel, auch daſelbſt 
eine Wagenremiſe, wenn es verlangt wird, nebſt Stal⸗ 
lung zu vermiethen. 

Wronkerſtraße Nr. 19. 2. Etage, nach 
vorne, iſt ein tapezirtes, gut möblirtes Zimmer ſofort 
oder vom 1. Juni c. zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 

Eine 2fenſtrige möblirte Parterreſtube kann ſogleich, 
jo wie eine aus 2 Stuben nebſt Küche beſtehende Woh- 
nung im 2. Stockwerk zum 1. Juli c. St. Adalbert 
Nr. 48. vermiethet werden. 

Schützenſtr. S. P. iſt ein möbl. Part.⸗Zimmer zu verm. 

Waſſerſtraße Nr. 17. find Wolllagerräumg, 
in leeren Stuben, Remiſen und großem Hofraum be— 
ſtehend, billig zu vermiethen. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 28. Mai e. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn Eduard Scholz. 
Anfang 53 Uhr. Entrée a 23 Sgr. Familien 5 Sgr. 
Bornhagen. 


Sonntag den 28. Mai c. 


Großes Früh⸗Concert 
ausgeführt vom Muſik⸗Corps des Königl. 2. (Leib-) Hu- 
ſaren⸗Regiments unter Leitung des Stabs⸗Trompeters 
Herrn Zickoff. Entrée 24 Sgr. Familienbillets für 
3 Perſonen 5 Sgr. Anfang präciſe 36 Uhr. 
Tauber. 
Montag den 29. Mai c. 


Grosses Garten-Goncert & la Gung'! 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée 23 Sgr. Familienbitlets für drei Perſonen 5 Sgr. 


Anfang 26 Uhr Nachmittags. Tauber. 


STÄDTCHEN. 


Morgen Montag den 29. Mai c. 


Großes Concert 


mit Saiten Inftrumenten 
im neu etablierten Kufusſchen Garten, ausgeführt 
vom Muſik-Corps des Königl. 11. Inf.-Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang 5 Uhr. Entrée à Perſon 24 Sgr. Familien 
von 3 Perſonen 5 Sgr. J. Kufus. 


Handels⸗ Berichte. 


S Bromberg, den 24. Wai. Auf dem heutigen 
Markte haben ſich die Preiſe, beſonders für Weizen, 
bedeutend geändert, indem ſie gewaltig in die Höhe ge⸗ 
gangen ſind, was nach der Anſicht der Kaufleute als 
eine Folge der Begebenheiten im Schwarzen Meere, 
namentlich der Sperrung Odeſſa's für den Engliſchen 
Handel zu betrachten iſt. Es wurde bezahlt p. Wiſpel 
(25 Scheffel) Weizen 80—92 Rt., in einem Falle ſogar 
98 Rt., p. W. Roggen 63—66 Rt., p. W. große Gerſte 
4448 Rt., p. W. kleine Gerſte 37—40 Rt., p. W. 
(26 Scheffel) Hafer 31—33 Rt., p. W. Erbſen) 50 bis 
60 Rt. Letztere waren ſehr geſücht. Die Zufuhr war 
nur unbedeutend. Die Witterung iſt für die Saaten 
aͤußerſt günſtig, da es beſonders geſtern Nacht tüchtig 
geregnet hat und heute ſehr regneriſch ausſieht. 

Die Kartoffeln koſteten der Scheffel 25 Sgr. bis 1 
Rt., Heu, der Ctr. zu 110 Pfd., 17 Sgr. 6 Pf. bis 20 
Sgr., Stroh, das Schock zu 1200 Pfd. 7 Rt. 15 Sgr., 
Spiritus, die Tonne zu 120 Quart 80 Prozent Tralles 
im Einkauf 31—32 Rt. und im Verkauf 34 Rt., das 
Quart koſtete 10 Sgr. 


Stettin, den 26. Mai. Heute iſt nach langer 
Trockenheit Regenwetter eingetreten. 

In Weizen fauden bei den ſchwachen Vorräthen von 
ſchwerer verladungsfähiger Waare nicht bedeutende Um⸗ 
ſätze ſtatt. Die Preiſe konnten ſich bei der ruhigeren 
Haltung der Engliſchen Markte nicht behaupten und 
müſſen ca. 14 Rt. niedriger notirt werden. 

Nach der Börſe. Weizen unverändert, Kleinigkeiten 
gelber loco 90 Pfd. Uebergewicht zu bezahlen, 103 Rt. 
bez., Poln. 88 Pfd. 100 Mt. bez., p. Mai⸗Juni und 
Junt⸗Juli 88—89 Pfd. gelber 100 Rt. Br. 

Roggen matt, 85 Pfd. loco, Uebergewicht zu be⸗ 
zahlen, 70 Rt. bez., 86 Pfd. 70 Rt. Gd., 82 Pfd. p. 
Juni⸗Juli 68-674 Rt. bez., 68 Rt. Br., p. Juli⸗Aug. 
663 Rt. Br., p. Sept.⸗Oktober 60} Rt. bez., 61 Rt. Br. 
ee vorgeftern Abend noch 80 W. 74-76 Pfd. 


49 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
96 a 103 68 a 72. 46 a 48. 36 2 38. 64 4 70. 


Stroh 54—6 Rt. p. Schock. 

Rüböl unverändert, p. Mai 123 Rt. bez. u. Gd. 
p. September⸗Oktober 1162, 114 Rt. bez., 1177 Rt. Gd. 

Spiritus ſchwach behauptet, loco ohne Faß 101 8 
bez., p. Juni⸗Juli 104 6 bez., p. Juli⸗Auguſt 104 2 
u. Br. 

Roheiſen, Schotliſches Nr. 1 loco und Lieferung 
2 Rt. 71 Sgr. bez. 

Baumöl, Malaga 18 Rt. tranf. bez., Leinöl 123 
Rt. bez., 123 Rt. gefordert. 

Thymothee 557 Rt. loco bez. 


Berlin, den 24. Mat. Die Preiſe des Kartoffel- 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


19. Mai . 32 Rt. 
20. 323 Ni. 
22. 5 . ohne Faß. 
23. * 3 334 Mt 
ee ee 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 
Wollbericht. 


Breslau, den 26. Mai. In dieſer Woche fanden 
wiederum einige Verkäufe von geringen Ruſſiſchen Wol⸗ 
len von 44—46 Rt. ſtatt, wobei ſich abermals eine 
1 05 von 3—4 Rt. gegen vorige Woche heraus: 
ſtellte. 8 ; 

Auch find bereits neue diesjährige Schleſiſche Wollen 
hereingebracht worden, welche von vorzüglicher Wäfche 
und Behandlung find. Das Contrahiren auf die Schä- 
fereien wird eifrigſt fortgeſetzt, und wird nach wie vor 
15 Rt. unter vorjährigen Preiſen gekauft. 

(Landw. Hdlbl.) 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 26. Mai 1854. 


Preussische Fonds. 


| t. Briet. | Geld. 

Freiwillige Staats-Anleigne 44 — 96 
Staats-Anleihe von 1850. 44 — 954 
dito Non 18 une e 43 — 954 

dito F 4 — 891 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 831 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — 135 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 34 — 803 
Berliner Stadt-Obligationen. .. » + 31 — 95 
dito —B wies 34 — 814 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe. 33 — 94 
Ostpreussische dito . . 3 — | 89% 
Pommersche dito . . 131 — 941 
Posensche dito 4 — — 
dito (neue) dito 313 — 924 
Schlesische dito 34 — — 
Westpreussische dito 3 — 8 
Posensche Rentenbrielfe 4 — 921 
Preussische Bankanth.-Scheine . . 4 105 — 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien , 4 — — 
Louis d'or. ET — — | 1074 


| Zt. Brief. Geld. 

— — nn nn u ꝓä—:4ę232.. - me ß 
Oesterreichische Metalligues . . 5 63 68 
dito Englische Anleihe | 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe... . - 5 — 0334 
dito er 444 — 774 
dito 1—5. Stiegl. 14 — 76 
dito Polnische Schatz-Obl. , 4 — | 664 
Polnische neue Pfandbriefe. .. . 44 — 86 
to. 2500 BR 19 een 4 74 u 
e a od = 2 
. — 
Kurbessische 40 Rthl r.. :I-| | 34 
Badengenie 85 Hl. — 221 — 
Lübecker Staats-Anleibe » : 2 Ei il km 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief, | Geld, 


Aachen-Mastrichter .. 2...» 4 — 463 
Bergisch-Märkis cke 4 — | 61 
Berſia-Anhaltiscg en. 4 — | 113 
dito EFT N ERRER 4 — | 9 
Berlin-Hamburger....». 2... 4 — 96 
dito dite Fir 41 — 982 
Berlin-Potsdam-Magdeburger . 4 — 871 
r 4 — 881 
dito Prior. L. CO. 144 — 94 
s Per L. D... sn vum . . 144 Al — 
Berlin-Stetliner ... „ — 129 
dito dito Pf, 43 — — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger .. 4 — | 105 
Cöln-Mindener . v2 re 0.0 34 — 1113 
i d 44197 — 
DM eee 5 9944 — 
Krakau-Oberschlesische... .. . . 4 — — 
Düsseldork- Elberfelder .. . 4 i 
Kiel- Altonaer swregene 4 — — 
Magdeburg-MHalberstädten » A — [| 1644 
dito Wittenberger 4 — | 30% 
dito dito Prior. » 1 
Niederschlesisch-Märkische - - . 44 — 89 
dito dito Prior. 4 — 882 
dito Prior. I. u. II. Ser, 4 2 881 
dito Prior. III. Ser. . . 4 — 881 
dito Prior. IV. Ser. . 5 — 984 
Nordbahn (Fr-Wilb ) 4 — 393 
dito C 5 — 98 
Oberschlesische Litt A. .. 31 — 1764 
dito AT B. 33 — 147 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | 4 — 
Rheinische TE 4 > 1, 0 
dito (St.) Prior. 4 — — 
Ruhrort-Crefelde nr. 331•ä— — 
Stargard- Posener * 431 — 824 
Muüringer ß 0: 0 ee 4 — 95 
dito Prien n ver e 144 —| 94 
Wilhelms-Babtnn 4 — 107 


Von Fonds wurden mehrere ausländische, von Eisenbahn- Aktien aber die meisten abe 5 
bezahlt, im Verlauf des Geschäfts drückten sich zwar die Course etwas, schlossen jedoch wieder e. na 


— — — 2 ——ũò—: — — 
—— 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Boten. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


